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Die Jahrmärkte zu Schweidnitz pro 1842 
betreffend. 5 
Zufolge hoher Genehmigung des Kgl. Ober: Prifibii 
der Provinz iſt für hieſige Stadt vom laufenden Jahre 
ab der Portiunkula⸗ oder Dominikus ⸗Jahr⸗ 
markt gänzlich aufgehoben und die Invocavit⸗, Ur⸗ 
bani⸗ und Galli⸗Märkte find auf den Zeitraum 
von drei Tagen beſchränkt worden, fo daß dieſelhen ſtets 
an den Tagen: Mittwoch, Donnerſtag und Frei⸗ 
ta g abgehalten werden ſollen. 

Indem wir Solches hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, bemerken wir in Bezug auf das laufende 
Jahr, außerdem noch, daß 

1) der Invocavft⸗Jahrmarkt nicht, wie im Ka⸗ 

lender vermerkt, vom 14. bis 19. Februar, ſon⸗ 
dern am 16., 17, und 18. Februar und der auf 
beſagten Markt treffende Viehmarkt am 16. Fe⸗ 
bruar, Mittwochs, abgehalten werden wird; 

2) der Urbani⸗Jahrmarkt ebenſo nicht vom 9. bis 
114. Mai, ſondern am 25., 26. und 27. ge 

nannten Monats, und der Frühſahrwollmarkt am 

25. und 26. Mai, der Viehmarkt aber am 25. 
Mai, Mittwochs ftattfinden werden, endlich 

3) daß der Galli⸗Jahrmarkt ebenfalls nicht vom 

10. bis 15. Oktober, ſondern am 19., 20. und 

. genannten Monats ſtatthaben wird. Der 

Herbſt⸗Wollmarkt ſol am 19. und 20. Oktober 

und der Viehmarkt am 19, deſſelben Monats, 

Mittwochs abgehalten werden. 93 5 
Schweidnitz, den 6. Januar 1842. 

Der Magiſtrat. 


Ueberſicht der wichtigſten Begeben⸗ 
heiten dieſer Woche. 
Inland. Amtlicher Artikel, betreffend die Er: 


Er des Biſchofs von Speier, Johannes von 
eiſſel, zum Coadjutor des Erzbiſchofs von Cöln, 


Freiherrn von Droſte, mit dem Recht der Nachfolge. 
Der ernannte Coadjutor und apoſtoliſche Administrator 
der Erzdiözeſe Cöln hat bereits am 10. d. M. zu Ber⸗ 
un den Homagial⸗Eid geleiſtet. — In demſelben amt⸗ 
lichen Artikel wird ein Allerhöchſtes Kabinets⸗Schreiben 
an den Erzbiſchof von Köln veröffentlicht, worin derſelbe 
ſeines gegebenen Verſprechens, nicht nach Köln zurück⸗ 
zukehren, entbunden, und ihm zur Pflicht gemacht, ſich 
nicht eher nach jener Stadt zu begeben, bis der ernannte 
Coadjutor daſelbſt eingetroffen ſei und die Adminiſtration 


der Erzdiözeſe übernommen habe. — Die Bewerbung 


Seiner Königl. Hoheit des Kronprinzen v. Baiern 
um die Hand am Königl. Hoh. 5 Prinzeſſin Maria, 
Königl. Hoh. des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, iſt von Sr. Majeſtät dem Könige und dem 
Vater der Prinzeſſin angenommen worden. Demzufolge 
macht S. K. H. der Kronprinz von Baiern eine Be⸗ 
ſuchsteiſe nach Berlin und iſt bereits daſelbſt angelangt. 
— Bericht des Kriegs⸗Miniſteriums an Se. Majeftät 
den König und daraus hervorgegangene Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre d. d. Charlottendurg 30. Dezember 1841, 
die Beſchränkung der überzählfgen Offiziere betreffend, 
in Rückſicht auf die, vor dem Erſcheinen der Kabinets⸗ 
Ordre vom 7. Oktober v. J. ſchon zum Dienſt auf 
Beförderung in der Armee eingetretenen jungen Leute 
und um der künftigen zweckmäßigen Regulfrung der 
Ergänzungs⸗Vethältniſſe des Offtzier⸗Corps den Weg 
zu bahnen. f 
Deutſchland. In der Nacht zum 3. Januar 
dab zu Stnttgart der General der Infanterie und 
taatsminifter Graf v. Franguemont, Mitglied der 
tandesherrn ꝛc. — Am 8. Januar ſtarb zu Dresden 
der Minister Baron v. Manteuffel. — Stiftung 
eines Hohenzoller⸗Hechingiſchen⸗ u. Hohenzollern⸗Sieg⸗ 
maringiſchen Ehtenzeichens unter dem Protektorate Sr. 
al, des Königs v. Preußen, 


Bi 


Sonnabend den 15. Januar 


Großbritannien. Auf Korfu, leine der joni⸗ 
ſchen Inſeln, unter britiſcher Oberherrſchaft) ſind Unru⸗ 
hen ausgebrochen. Das Volk wollte ſich wegen ver⸗ 
meintlicher Beleidigung eines ihrer Heiligen an einem 
Miſſionair rächen, britiſche Soldaten ſuchten es zu ver: 
hindern; es kam zu Handgemenge, worin mehrere ver: 
wundet und ſogar 2 getödtet wurden. Dieſe Auftritte 
wiederholten ſich an drei Abenden hintereinander. 

Frankreich. Bei der Neufahrs = Gratulation, 
welche das diplomatiſche Corps dem Könige der Fran⸗ 
zoſen darbrachte, hat ſich weder der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger, der ſich durch Unpäßlichkeit entſchuldigen ließ, 
noch ein Mitglied der Geſandſchaft dieſes Staates ein⸗ 
gefunden. — Alle Mitglieder der Kommiſſion zur Ab⸗ 
faſſung der Adreſſe auf die Thronrede ſind, dis auf 
einen, aus der miniſteriellen Partei gewählt worden. — 
Die 3 zum Tode Verurtheilten: Queniſſel, Colombier 
und Brazier ſind begnadigt, bei erſterem iſt die Todes⸗ 
ſtrafe in Deportation und bei letzteren in Zwangsarbeit 
verwandelt, alſo auf den erſteren ein geringeres Maaß 
von Strafe, als auf die letzteren angewendet worden. 

Spanien. In Madrid ſind am 26. Dezember 
die Cortes eröffnet worden. Die Thronrede, welche 
der Regent bei dieſer Gelegenheit verlas, iſt überaus 
lang und berührt meiſt nur innere Angelegenheiten. Un⸗ 
ter andern ſagt ſie, daß es Sorge der Regierung ſein 
werde: die Marine auf einem beſſern Standpunkt zu 
55 den Handel zu heben, den Bergbau zu verbeſſern, 
as Unterrichtsweſen zu vervollkommnen u. ſ. w. Sie 
macht ferner mehre Geſetze, welche zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden ſollen, namhaft, wie z. B. über Preßfrei⸗ 
heit, Modifikation der Fueros in den baskiſchen Pro⸗ 
vinzen ic. Das ganze diplomatiſche Corps war, bis auf 
den franzöſiſchen Geſandten, bei dieſer Feierlichkeit ge⸗ 
genwärtig. Die Thronrede hat im Ganzen einen guten 


Eindruck gemacht, nur wundert man ſich, daß ſie zweier 


wichtiger Gegenſtände: des Handels⸗Vertrages mit Eng: 
land und des Vertrages zur Abſchaffung des Sklaven⸗ 
handels nicht Erwähnung thut. — Die Zuſammenſez⸗ 
zung der Kommiſſion für Beantwortung der Thronrede 
iſt nicht ſehr günſtig für die Regierung ausgefallen; 
ebenfo haben bei der Wahl des (proviſoriſchen) Präſi⸗ 
denten und der Vice⸗Präſidenten der Kammer ſo wie 
überhaupt der Büreaur die Gegner des Miniſteriums 
den Sieg davon getragen. — In Betreff der Zwiſtig⸗ 
keiten des franzöſiſchen Geſandten mit dem Regenten ſoll 
dem Erſteren von ſeiner Regierung die Weiſung zuge⸗ 
kommen ſein: den Regenten mittelbar in Kenntniß 
zu ſetzen, daß derſelbe verlange, Herr v. Salvandy ſolle 
ihm die Papiere in Gegenwart der Königin und im 
Königl. Palaſte übergeben; dieſe Forderung ſolle dann 
der franzöſiſche Geſandte zugeſtehen. 0 

Niederlande. Der König⸗Großherzog hat einen 
neuen Ritter⸗Orden für Luxemburg, den Orden der Ei⸗ 
chenkrone geſtiftet. 

. Dömanifches Reich. In Konftantinopel find 
wieder einige minifterielle Veränderungen vorgenommen 
worden. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Rifaat Paſcha, iſt abgeſetzt und an deſſen Stelle 
der ehemalige Handelsminiſter Mehmed Sarim Efendi 
getreten. Ferner wurde Akif Efendi zum Botlſchafter 
am ‚öfterreichifchen und Ali Efendi zum Botſchafter am 
engliſchen Hofe ernannt. — Der neue Vezier beabſich⸗ 
tigt, um die Finanznoth der Pforte einigermaßen zu 
mildern, die Verkäuflichkeit der Aemter in den Provin⸗ 
zen wieder einzuführen. — Der franzöſiſche Botſchafter, 
Bourqueney, iſt in Konſtantinopel angelangt. — Der 
proteſtantiſche Biſchof von Jeruſalem, Alexander, iſt 
bereits daſelbſt inſtallirt worden. — In Syrien ha⸗ 
ben zwar die Feindſeligkeiten zwiſchen den Druſen und 
Maroniten äußerlich aufgehört, allein die inneren 
Urſachen dazu ſind noch nicht gehoben. Die Pforte 
hat demgemäß eine große Staatsraths⸗Sitzung hal⸗ 
ten laſſen, um die geeigneten Mittel für eine 
gründliche und dauernde Beruhigung Syriens zu bera⸗ 
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then, und hierauf am 18. Dezember den Seriasker Nuri 
Muſtapha Paſcha mit 1500 Mann nach Syrien ge⸗ 
ſchickt. — Der Paſcha von Egypten, Mehmed Ali, weiß 
die Handelsfreiheit, welche er zufolge des Traktats mit 
der Pforte geſtatten ſoll, auf ſchlaue Weiſe zu hintertrei⸗ 
ben. So hat er erſt neulich die Getreide⸗Ausfuhr nach 
Europa verhindert, damit die Kaufleute gezwungen wür⸗ 
den, von ſeinen ungeheuern Getreide⸗Vorräthen zu hohen 
Preiſen zu kaufen. — In Damaskus iſt wegen Ein⸗ 
führung der Steuern, von denen man noch einige Zeit 
befreit zu bleiben hoffte, unter der türkiſchen Bevölke⸗ 
rung ein gefährlicher Aufruhr ausgebrochen. Die tür⸗ 
kiſche Beſatzung vermag Nichts gegen die Wuth des 
Volkes. 

Aſien. In China machen die britiſchen Waf⸗ 
fen recht glückliche Fortſchritte. Am 26. Auguſt nah: 
men die engliſchen Truppen die Inſel Amoy ein. — 
In und um Canton hatten die Chineſen den Waffen⸗ 
ſtillſtand verletzt; die Briten beſtraften fie durch Zerſtö⸗ 
rung eines Forts; darauf war wieder Handel und Wan⸗ 
del in Canton hergeſtellt. — Die britiſche Regierung in 
Oſtindien hat die drohenden Ausſichten auf einen nahen 
Krieg mit den Birmanen durch die imponirende Hal⸗ 
tung, welche ſie durch eine unglaublich ſchnelle Samm⸗ 
lung einer bedeutenden Truppenmacht dem benannten 
Reiche gegenüber einnahm, wieder entfernt. — In 
Afghaniſtan dagegen werden die Briten durch die 
dortigen Volksſtämme noch immer ſehr beunruhigt; faſt 
täglich fallen Gefechte vor, in welchen die engliſchen 
Truppen empfindliche Verluſte erleiden. 


Inland. 


Berlin, 12. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den Tribunals⸗Rath Schrö⸗ 
der zum Direktor des Stadtgerſchts zu Königsberg in 
Preußen, den Notar Johann Chriſtian Raffelſieper 
zu Solingen zum Juſtizrath, den Kaufmann Ignaz 
Grunau zu Elbing zum Kommerzien⸗Rath, und den 
Kaufmann Anton Hoffmann in Vera⸗Cruz an die 
Stelle des von dort abgegangenen vormaligen Konſuls 
de Wilde zu Allerhöchſtihrem Konſul daſelbſt zu ers 
nennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der 
Infanterie und kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Corps, von Grolman, von Poſen. 

Seine Majeſtät der König haben die Bekanntma⸗ 
chung des nachſtehenden, von dem Kriegsminiſter 
über die Ergaͤnzungsverhältniſſe der Offizier 
Corps der Armee erftatteten Berichts zu befehlen 
geruhet: 2 

„Das in allen Dienſtzweigen ſchon längſt bemerkte 
ungewöhnliche Zuſtrömen der jungen Leute aus den ge⸗ 
bildeten Ständen, um ſich der Beamten Laufbahn zu 
widmen, mußte natürlicherweiſe auch bei dem Krieger⸗ 
ſtande ftattfinden, ja, hier fogar noch ſtärker hervortre⸗ 
ten, da eben ſo die Verfaſſung des preußiſchen Staates, 
wie der rühmliche Sinn der Nation, die innige Ann 
herung an das Kriegerleben, als eine ehrenvolle Eigen⸗ 
thümlichkeit derſelben, ausgebildet hat. — Es hielt 
daher die Krieges Verwaltung ſich auch von allen be⸗ 
ſchtänkenden Maßregeln bisher entfernt. Da indeß ein 
langdauernder Friede zuletzt noch die Zahlen des fonft 
gewöhnlichen Abganges bedeutend verkleinerte, ſo ent⸗ 
ſtanden bei dem fortdauernden Befördern junger Leute 
zu überzähligen Offizieren ſolche Mißverhältniſſe, daß 
fie weſentliche Nachtheile in der inneren Dienft-Verfap 
fung und große Belaſtigung des Kriegs⸗Haushalts er⸗ 
zeugten. — Im Anfange des Monats Oktober 1841 
hatte die Armee auf dieſem Wege 887 überzählige Lieu⸗ 
tenants, die größtentheils nur das für die Portepee⸗ 
Fähnriche ausgeſetzte Gehalt bezogen, dennoch den 
Staatskaſſen eine jährliche Mehrausgabe von 240,000 
Thalern verurſachten, und fo eine in vielen Fällen drin⸗ 
gend wünſchenswerthe, ſucceſſive Einkommens⸗Verbeſſe⸗ 
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rung der etatsmäßigen Stellen verhinderten. — Dies 
war die wohlbegründete Veranlaſſung zu der am 7. Ok⸗ 
tober c. von Ew. Königlichen Majeftät gegebenen Be⸗ 
ſtimmung, daß das bisherige Verfahren, nach welchem 
jeder Portepee-Fähnrich, ſobald er fein Examen überſtan⸗ 
den hat, zum überzähligen Lieutenant befördert werden 
konnte, aufhören folle, und eine ſolche Beförderung nur 
dann eintreten dürfe, wenn in einem Infanterie⸗Regi⸗ 
ment die Zahl der überzähligen Lieutenants die von 12 
und die bei einem Kavallerie-Regiment die von 4 nicht 
überſchritte. — Durch dieſen von Ew. Königlichen 
Majeſtät zum Wohle der Armee gegebenen Befehl 
ward nicht allein wiederum die Grundlage zu einem 
auch in dieſer Beziehung geregelten Kriegs⸗Haushalt 
gelegt, ſondern auch dem ſich ſehr bemerkbar machenden 
Uebelſtande, daß die Portepee-Fähnriche, um nur bald 
Offizier zu werden, eben ſo die Erwerbung wiſſenſchaft⸗ 
licher Kenntniſſe übereilten, als dabei das Erlernen des 
praktiſchen Dienſtes vernachläſſigten, vorgebeugt, und es 
iſt beim Feſthalten der Gränze, welche dieſe Beſtim⸗ 
mungen im Ganzen bezeichnen, der Weg eröffnet, auf 
dem ſpäterhin innere Ausgleichungen im Heere ſtattfin⸗ 
den können. — Da indeß — wie bei dem Uebergange 
zu einer jeden neuen Einrichtung — die gegenwärtig 
ſchon im Dienſt befindlichen Offizier⸗Aspiranten in ih⸗ 
ren früheren Hoffnungen getäuſcht und mitunter auch 
härter getroffen werden, ſo wage ich es, Ew. Königliche 
Majeſtaͤt für die, bis zum 1, November d. J. zum 
Dienſt auf Beförderung wirklich eingeſtellten und beei⸗ 
deten jungen Männer einige mildernde Beſtimmungen 
bis zum 1. November 1843 ehrerbietigſt vorzuſchlagen. 
— Es iſt der Termin des 1. Novembers deshalb ge⸗ 
wählt, weil man mit Gewißheit annehmen kann, daß 
die Kabinets⸗Ordre vom 7. Oktober c. an dieſem Tage 
jedem Regimente bekannt war, und wer nach demſelben 
eintrat, ſich nicht mit der Unkenntniß der neuen Vor⸗ 
ſchriften entſchuldigen kann. — Die mildernden Be⸗ 
ſtimmungen beſtehen hauptſächlich darin, daß innerhalb 
der angenommenen zwei Jahre bei einem im Regimente 
eintretenden Abgange eines Offiziers, ohne Rückſicht auf 
die Zahl der überzähligen Lieutenants, ſogleich ein dazu 
vollſtändig geeigneter Portepee-Fähnrich aus der oben 
bezeichneten Klaſſe in Vorſchlag gebracht werden kann, 
und wenn bei einzelnen Regimentern die Gelegenheit 
zu dieſer Beförderung ſich unverhältmäßig verzögern 
ſollte, alsdann eine allgemeinere Ausgleichung in den 
Regimentern der Armee durch Verſetzungen der am 1. No⸗ 
vember. c. bereits im Dienſt befindlich geweſenen Portepee⸗ 
Fähnriche dahin, wo weniger Ueberzählige find, ſtattfin⸗ 
den ſoll. — Es bleiben alſo für die gegenwärtigen 
Portepee⸗Fähnriche zwei Wege offen: entweder ſie war⸗ 
ten bet dem Regimente, bei welchem fie eingetreten find, 
eine Vakanz ab, um zur Beſetzung derſelben nach ihrer 
Tour zum Offizier befördert zu werden, oder ſie werden 
nach ihrem Wunſche zu ſolchen Regimentern verſetzt, 
bei denen ſich nicht die zuläffige Anzahl überzähliger Lieu⸗ 
tenants befindet, und man kann durch Befolgung dieſer 
Maßregel hoffen, bis zum 1. Novemeer 1843 — bei 
einigen Truppentheilen vielleicht noch früher — alle die⸗ 
jenigen Ofſizier⸗Aspiranten, welche vor dem erſten Mo: 
vember c. eingetreten find und ſich vollſtändig qual fizi⸗ 
ren, zu Offiziren befördert zu ſehen. — Um bei Aus: 
führung dieſer Anordnungen zugleich auch eine gleichför⸗ 
mige Berückſichtigung der übrigen einwirkenden Verhält⸗ 
niffe eintreten zu laſſen, muß ich mir auch noch erlau⸗ 
ben, Ew. Königl. Majeſtät Blick auf die Vertheilung 
der, aus dem Kadettenhauſe zu Berlin in die Armee 
eintretenden jungen Männer, zu lenken. — Dieſe Ka⸗ 
detten ſind nicht allein durch die genoſſene Erziehung 
begünftigt, ſondern auch noch dadurch, daß fie bei ihrer 
Anſtellung als überzählige Offtziere ſogleich das volle 
Gehalt ihrer Charge außerordentlich aus den Königli⸗ 
chen Kaſſen erhalten, und dabei den, bei den Regimen⸗ 
tern eingetretenen jungen Leuten vorgehen. Es liegt da⸗ 
r in den Gränzen der Gerechtigkeit, daß bei dieſen be⸗ 
deutenden Vorzügen nur ſolche Kadetten in der Armee 
als Offizier angeſtellt werden, die ihr Examen ohne 
Weiſungen beſtanden, und die Zahl derſelben durch ſorg⸗ 
fältige Auswahl auf den Erſatz der vakanten Stellen in 
den Regimentern beſchränkt werde. Die in dieſer Art 
als Offiziere angeſtellten Kadetten würden einſtweilen 
nur den Charakter als Lieutenants zu erhalten haben, 
und ihre Patente würden nach Verlauf eines Jahres, 
mit Rückſicht auf die Prüfungs⸗Zeugniſſe, das Dienſt⸗ 
alter und die Dienſt⸗Applikation, mit denen der im Ver⸗ 
lauf jener Zeit bei den Regimentern zu Lieutenants ber 


förderten Portepee⸗Fähnrichen zu ordnen fein. — Für 


den Fall, daß Ew. Königl. Majeſtät dieſe, aus den Be⸗ 
dürfniſſen des Heeres abgeleiteten Grundſätze zu geneh⸗ 
migen geruhen follten, habe ich, als eine Fortſezung der 
Kabinetsordte vom 7. Oktober c., einen Entwurf zu eis 
ner Bekanntmachung in dieſer Hinſicht, ehrerbietigſt bei⸗ 
geſchloſſen. — Die in allen Ständen fortfhreitende 
Bildung wird es wahrſcheinlich in kurzer Friſt nothwendig 
machen, die wiſſenſchaftlichen Forderungen bei der Annahme 
junger Leute, die ſich dem Offizierſtande widmen wollen, 
— wie dies ſchon bei anderen Dienſtzweigen geſchehen 
iſt, — zu erhöhen, und wenn die beſtehenden Prü- 
fungs⸗Kommiſſionen bei der Eintrittsprüfung dieſer jun⸗ 
gen Leute nicht minder die feftgeftelten Bedingungen 
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ernſt im Auge behalten, als zugleich die natürlichen 
Anlagen, die dem Krieger, — abgeſehen von allen er⸗ 
worbenen Kenntniſſen — dennoch unentbehrlich ſind, 
gewiſſenhaft berückſichtigen, fo darf man ſich wohl der 
Hoffnung hingeben, daß auch im ſchnellen Fortſchritt 
geiſtiger Bildung, das preußiſche Offizier⸗Corps ſeinen 
ehrenvollen Standpunkt fortdauernd behaupten und zur 
Vertheidigung des Vaterlandes immer vollſtändig befähigt 
bleiben werde. Berlin, den 29. Dezember 1841. 

(gez.) von Boyen. 

An 


des Königs Majeſtät.“ 

Hierauf ift die nachfolgende Alterhöchſte Ordre 
an das Kriegs⸗Miniſterium ergangen: 

„Ich will im Verfolg Meiner Ordre vom 7. Okto⸗ 
ber d. J., die Beſchränkung der überzähligen Offiziere 
betreffend, in Rückſicht auf die vor dem Erſcheinen der⸗ 

ſelben ſchon zum Dienſt auf Beförderung in der Armee 
eingetretenen jungen Leute, und um der künftigen zweck⸗ 
mäßigen Regulirung der Ergänzungs = Verhältniſſe des 
Offizier⸗Corps den Weg zu bahnen, hierdurch auf den 
wieder beifolgenden Bericht Folgendes beſtimmen: 
1) Diejenigen Offizier⸗Aspiranten, welche am erſten 
November d. J. bereits wirklich im Dienſt und 
vere digt waren, ſollen bis zum 1. November 1843 
ausnahmsweiſe in der Art begünſtigt werden, daß 
die gegenwärtig bei den Regimentern vorhandene 
Zahl überzähliger Offiziere als eine bis zu letztge⸗ 
dachtem Zeitpunkte geltende Norm angenommen 
und für einen daran entſtehenden Abgang ein Por⸗ 
tepee⸗Fähnrich von der obenbezeichneten Kategorie 
zum Offizier in Vorſchlag gebracht werden darf. 
Der Vorzuſchlagende muß aber ſein Offizier⸗Exa⸗ 
men unbedingt beſtanden haben und von den Ca⸗ 
pitains oder Rittmeiftern und Stabs⸗Offizieren des 
Truppentheils in dem durch das Reglement vom 
6. Auguſt 1808 vorgeſchriebenen Wahl⸗Protokolle 
das beſtimmte Zeugniß erhalten, daß er ſich die 
einem Offiziere nöthige praktiſche Dienſtkenntniß 
erworben und gut geführt habe. 
Um diejenigen, welche die Bedingungen ad 2 er 
füllen und doch nicht bei ihrem Regiment in kür⸗ 
zerer Friſt als überzählige Offiziere in Vorſchlag 
kommen können, noch ſo viel es angeht zu berück⸗ 
ſichtigen, ſollen Verſetzungen zu denjenigen Regi⸗ 
mentern, die noch nicht die zuläffige Zahl Über: 
zähliger Lieutenants erreichen, ſtattfinden können. 
Die Corps⸗Commandeure müſſen dieſe Ausglei⸗ 
chung zunächſt durch geeignete Verſetzungen in den 
Regimentern ihres Armee⸗Corps herbeizuführen ſu⸗ 
chen. Wo ſolches nicht im Armee⸗Corps angehen 
oder, der verſchiedenen Waffen halber, Schwierig⸗ 
keiten finden ſollte, haben die kommandirenden Ge⸗ 
nerale ihre Anträge zu einer allgemeineren Aus⸗ 
gleichung dem Kriegs-Miniſterium einzureichen. 
Die in dieſer Weiſe zu einem anderen Truppentheil 
verſetzten Portepee-Fähnriche erhalten einſtweilen nur 
den Charakter als Offiziere, und ihre Patente wer⸗ 
den ſpäterhin mit denen der gleichzeitig zum Exa⸗ 
men gelangenden Portepee-Fähnriche jenes Trup⸗ 
pentheils, wenn die Ernennung der Letzteren zu 
Offizieren erfolgt, nach Alter, Dienſtzeit und Fä⸗ 
higkeit regulirt. 
5) Für das Garde⸗Corps gelten im Allgemeinen die⸗ 
ſelben Grundſätze; doch werde Ich die jedesmal 
einzureichenden Vorſchläge erwarten. 
In Zukunft ſollen die zum Offizier-Examen zuge⸗ 
laſſenen Kadetten nur dann, wenn ſie dabei keine 
Weiſungen erhalten haben, als Offiziere, ſonſt aber 
nur als Portepee⸗Fähnriche in die Armee kommen. 


7) Sie können nur da angeſtellt werden, wo vakante 

Plätze ſind. Die als Offiziere herausgekommenen 

werden in Hinſicht ihrer Patente wie unter Nr. 4 

behandelt. f 

Wenn die, das Portepee-Fähnrichs⸗Examen able⸗ 

genden Kadetten nicht ohne Weiſung beſtehen, ſo 

müſſen ſie als Unteroffiziere zu den Regimentern 

vertheilt werden. 5 

9) Bei der Prüfung der auf Beförderung neu anzu⸗ 
nehmenden jungen Leute iſt mit vermehrter Strenge 
nach den Vorſchriften vom 17. Dezember 1836 
zu verfahren und unnachſichtlich Jeder zurückzu⸗ 
weiſen, deſſen wiſſenſchaftlicher Bildungszuſtand den 
vorſchriſtsmäßigen Anforderungen nicht vollſtändig 


2 


3) 


4 


— 


6 


— 


8 


— 


genügt. 
10) Die ſeit dem 1. November d. J. angenommenen 
jungen Leute können, — nach erlangter wiſſen⸗ 


ſchaftlicher und militairiſch-praktiſcher Qualification 
zum Offizier nur bei einer eingetretenen Vakanz 
innerhalb der von Mir unterm 7. Oktober d. J. 
feſtgeſetzten Zahl überzähliger Offiziere befördert wer⸗ 
den; wobei dem Vorſchlage die Anzeige hinzuzu⸗ 
fügen iſt, wie lange ſie mit dem praktiſchen Dienſte 
beſchäftigt worden ſind. 8 
11) Mit dem 1. November 1843 treten die Beſtim⸗ 
mungen vom 7. Oktober d. J. in ihrem ganzen 
Umfange ein. ö 
Ich trage dem Kriege: Minifterium auf, der Armee 


ſolches bekannt zu machen und die weitern Anordnun⸗ 
gen danach zu treffen. 

Charlottenburg, den 30. Dezember 1841. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An das Kriegs⸗Miniſterium.“ 

* Berlin, 12. Jan. (Privatm.) Geſtern fand Fu 
Ehren der Anweſenheit des Kronprinzen von Baiern in 
der Nähe unſerer Reſidenz eine große Jagd ſtatt, woran 
auch der König Theil nahm. — Nach Ausſage der 
Aerzte ſollen die Maſern bei der Prinzeſſin Marie zum 
Ausbruch kommen, die Krankheit jedoch im Ganzen ei⸗ 
nen günſtigen Verlauf nehmen. Der hohe Bräutigam 
hat ſeine erlauchte Braut gleich nach ſeiner Ankunft, da 
Höchſtdieſelbe ſich kurze Zeit außer dem Krankenbette 
befinden durfte, geſprochen. — Während der Krankheit 
des Grafen v. Maltzan hat ſein Vorgänger, der jetzige 
Ober-Marſchall Freiherr v. Werther, das Portefeuille 
der auswärtigen Angelegenheiten wieder übernommen. — 
Am 10. d. M. waren die hieſigen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen zu einer Synode wieder verſammelt. Wie ich 
Ihnen ſchon früher erwähnte, find nun auch die Predi⸗ 
ger der franzöſiſch⸗refermirten Gemeinde, fo wie die 
Garniſonsprediger, den Berathungen freiwillig beigetre⸗ 
ten, ſo daß die größte Einigkeit unter den evangeliſchen 
Seelſorgern herrſcht. Unter ſolchen günſtigen Auſpicien 
iſt man berechtigt, die beſten Reſultate von den Syno⸗ 
dalbeſchlüſſen zu erwarten. — Unſer Kultus- Minifter, 
Herr Eichhorn, iſt durch engere Familienverwandtſchaft 
mit dem Philoſophen v. Schelling verbunden worden. 
Der Sohn des Erſteren, welcher Aſſeſſor in Magdeburg 
iſt, hat ſich nämlich mit der Tochter des Letzteren hier 
vor einigen Tagen verlobt. — Auf Allerhöchſten Befehl 
wird das Sterbezimmer des hochſeligen Königs Friedrich 
Wilhelm III. nach einer treuen Aufnahme lithographirt. 
Das Bild wird im Kunſthandel erſcheinen. 

Deut ſchland. 

Hechingen, 9. Januar. Die Verordnungs⸗ ıc. 
Blätter von Hohenzollern-Hechingen und Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen enthalten die Statuten eines Fürſtl. Ho⸗ 
henzollernſchen Ehrenzeichens, um zunächſt diejenigen 
Staatsdiener und Unterthanen auszuzeichnen, welche mit 
Redlichkeit und Treue, durch aufopfernde Ergebenheit, ſo 
wie durch einſichtsvolle Dienſtleiſtung ſich vorzüglichen 
Anſpruch auf Achtung und Dankbarkeit erworben haben. 
Se. Maj. der König von Preußen, in Höchſtihrer 
Eigenſchaft als Chef des Geſammthauſes Hohenzollern, 
hat das Protektorat dieſer Stiftung zu übernehmen huld⸗ 
vollſt geruht. Das Ehrenzeichen beſteht aus vier Klaſ⸗ 
ſen: dem Ehrenzeichen erſter Klaſſe mit Krone, dem 
Ehrenkreuze zweiter Klaſſe ohne Krone, der goldenen 
Ehrenmedaille ohne Krone, der ſilbernen Verdienſtmedaille 
u. ſ. w. — Se. Durchl. hat dem Prinzen Friedrich 
Xaver zu Hohenzollern-Hechingen, K. K. Feldmarſchall 
ic. ic. in Wien, und dem Prinzen Friedrich Anton zu 
Hohenzollern⸗Hechingen, K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant ic. 
daſelbſt, das Ehrenkreuz erſter Klaſſe überſendet. 

Leipzig, 8. Jan. Die ſchlechte Beſchaffenheit der 
alten umlaufenden Königl. ſäch ſiſchen Caſſenbil⸗ 
lets machte deren Umtauſchung gegen neue nothwen⸗ 
wendig, welche aber künftig, da wir von dem vielen 
umlaufenden Klein⸗Courant in Paketen durch die neuen 
einfachen und Doppethaler erlöſet worden ſind, nur Zet⸗ 
tel von 5, 10 und 50 Thalern enthalten ſollen. Alle 
bisher erdachten Vorſichts-Maßregeln bei dem Papier 
ſind angewendet worden, um die Nachahmung der Bil⸗ 
lets wenigſtens ſehr ſchwierig zu machen. Der Haupt⸗ 
beſtandtheil des Papiers iſt Hanf und der Stoff ſo 
feft, daß er nicht leicht zerreißen kann, und das Bild des 
Königs en relief erſchwert die Verfälſchung fo ſehr, daß 
wenigſtens zwei Menſchen ſich vereinigin müſſen, um 
eine ſolche möglich zu machen. Der Druck geſchieht 
in Dresden. Drei Buchdruckereien, Brockhaus, Härtel 
und Hirſchfeld hierſelbſt, bewarben ſich darum. Der 
Letztere machte die kleinſte Forderung von 30,000 Thlr. 
und hat den Zuſchlag erhalten. 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Januar. (Privatmittheil.) Se. Maj. 
der Kaiſer haben nach dem Wunſche der jetzt verſam⸗ 
melten Stände am Landtage des Großfürſtenthums Sie⸗ 
benbürgen den hochverehrten Grafen Joſeph Telekt zum 
Gouverneur, und den Grafen L. Keglevich zum Taver⸗ 
nikus dieſer Prooinz ernannt. Graf Telek iſt Prote⸗ 
ſtant, und ſeit dem Kaiſer Joſeph hat dieſe hohe Stelle 
keiner dieſer Glaubensgenoſſen mehr bekleidet. Diefe 
Ernennung wird in Siebenbürgen den freudigſten Bei⸗ 
fall finden. Graf Teleki iſt bekannt als ein warmer 
Vertreter des Fürſten und ein Freund feines Volkes. 
Graf Keglevich iſt eben ſo beliebt in Siebenbürgen. — 
Man hat bemerkt, daß unſere hieſigen politiſchen Jour⸗ 
nale die Rede, welche unſer Geſandte bei Ihrer Mai. 
der Königin Maria da Gloria von Portugal, Baron 
Marſchall, bei der ihm von J. Maj. bewilligten erſten 
Audienz, abhielt, nicht aufnahmen. Der Inhalt hat 
auch hier einige Ueberraſchung erzeugt. — Die Eiſen⸗ 
bahnftage iſt jege die große Frage des Tages. Es dreht 
ſich um den Hauptſtreit, ob die Bahn nach Prag über 
Ollmütz fortgeführt, oder eine direkte Bahn erbaut, oder 
aber, ob ſie über Brünn geführt werden ſoll. Für die 
Kaiſer Ferdinands⸗ Nordbahn iſt es natürlich eine Le⸗ 
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bensfrage, ob Erſteres geſchieht, und ſie hat bereits viele 
treiter gewonnen, welche in dem vorgeſtern erſchie⸗ 
nenen Artikel im öſterr. Beobachter und der Wiener Zei⸗ 
g bereits Lanzen für ſie brechen. Allein die betref⸗ 
enden Provinzen werden wohl auch eifrige Verfechter 
den, und bereits hat die Stadt Brünn Schritte mit⸗ 
telſt einer Deputation an das Hoflager gemacht, welche 
die Bitte ſtellte, daß die Bahn über Brünn fortgeſetzt 


werden möchte. Es läßt ſich erwarten, daß Prag ſelbſt 


nicht zurückbleiben, und im eigenen Intereſſe in Bezug 
auf die bevorſtehenden ſchnellen Verbindungen mit Dres⸗ 
den, Leipzig und Berlin darauf dringen dürfte, daß die 
möglichſt ſchnellere Verbindung mit Wien hergeſtellt 
werde. So viel leuchtet ein, daß über Ollmütz um we⸗ 
nige Stunden gegen die bisherigen Eilſuhren gewonnen 
wäre, und die vom Norden der Hauptſtadt zuftrömenden 
Fremden dürften letztere noch vorziehen. — Es laßt ſich 
erwarten, daß die an die Spitze des Eiſenbahnweſens 
geſtellten Civil⸗ und Militair⸗Chefs das Für und Wi⸗ 
der in dieſer Frage am beſten zu würdigen wiſſen wer⸗ 
den. Die Direktion der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn 
bietet natürlich Alles auf, um eine für ſie günſtige 
Entſcheidung ſo ſchnell als nur möglich herbei zu 
führen. Man will die Aktionärs der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn bei der bevorſtehenden General⸗Verſammlung 
mit einem günſtigen Reſultate der für dieſen Zweck ein⸗ 
geleiteten Schritte erfreuen. Unterdeſſen ſind unſere Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien der Privatbahnen neuerdings im Cours 
geſunken. Die Börſenmänner kümmern ſich wenig um 
günſtige oder ungünſtige Auſpizien, ihnen genügt die 
Gewißheit der bisherigen finanziellen Reſultate, nach 
welchen die Bahnen in Oeſterreich ſich nur zu 4% ver. 
intereſſiren. — Chev. Montenegro hat ſich in Folge 
des bekannten Duells mit dem Fürſten Lichnowsky ver⸗ 
anlaßt geſehen, Wien zu verlaſſen. Fürſt Lichnowsky 
iſt ſehr leidend. 
Großbritannien. 

London, 6. Januar. Die Vorbereitungen zu der 
Taufe des Prinzen von Wales ſchreiten ſowohl im 
Schloſſe von Windſor, als in der St. Georgs-Kapelle 
und in Cardinal Wolſey's Halle fort und werden am 
25ſten d., dem zunächſt für dieſe Feier feſtgeſetzten Tage, 


vollendet ſein. Gegenwärtig ſind 112 Arbeiter in dem 


Schloſſe deſchäftigt, doch dürften bald noch 100 mehr 
in Thätigkeit zu ſetzen ſein. Es iſt übrigens nicht ganz 
unwahrſcheinlich, daß die Taufe bis nach der Zuſam⸗ 
menkunft des Parlaments verſchoben werden könnte, in 
welchem Falle ſie dann vielleicht erſt am 10. Februar, 
dem Vermählungstage Ihrer Majeſtät, ſtattfinden würde. 

der Kapelle ſind bereits mehrere Oefen eingerichtet 
und ihre Zahl ſoll auf 10 oder darüber vermehrt wer⸗ 
den; das Feuer wird in 
um eine gleichmäßige Temperatur von etwa 630 5 
(44% R.) zu erlangen. De un 


Gersdorff, fo wie wahr 
von Kent vertreten werden. 


empfangen werden, iſt der Graf 
— Ein Korreſpondent in der Morning⸗ 
mig sel, da 5 Georgs⸗Kapelle ſo wenig geräu⸗ 
die Geſandten aller 9 ve ie 2 7 0 
; auswärtigen Höfe bei einer fo feier⸗ 
9 Handlung zugegen feien, 
Jihres ang über die Staats Einnahme] des letzten 
nun publizirt. In dem ganzen Finanzjahre, 
weiches mit dem 5. Januar d. J. schließt, war die Ein⸗ 
nahme 45,252,495 Pfd., in dem vorhergehenden hut 
44,746,400 Pfd., der Mehrbetrag im letztverfloſſenen 
Jahre alſo 338,549 Pfd. Die bedeutendſte Vermeh⸗ 
zung im ganzen Jahre, gegen das vorletzte Jahr, erga⸗ 
den die direkten Steuern, nämlich 536,467 Pfd. St. 
Die Acciſe hat 6356 Pfd. betragen. Die Stempel⸗ 
Steuer brachte 26,456 Pfd. weniger ein. Die Poſt⸗ 
Einnahme iſt um 14,000 Pfd. geſtiegen. 

In der Stadthalle zu Birmingham wurde dieſer 
Tage das erſte Jahresfeſt der Stiftung einer neuen Sekte 
von Chartiſten begangen, welche ſich die „Chartiſtiſche 
chriſtliche Kirche“ nennen. Die Halle war dicht 
mit Anhängern dieſer Sekte gefüllt, die, in Schottland 
entſtanden, raſch ihren Weg nach Birmingham fand, 
wo am 27. Dezember 1840 die erſte Kapelle für ihren 
öffentlichen Gottesdienſt geöffnet wurde. 

Die Engliſche Flotte hat jetzt einen Flotten⸗Ad⸗ 
miral, 14 Admirale der rothen, 16 der weißen, 16 der 
blauen Flagge, 58 Vice⸗Admirale, 107 Contre⸗Admirale, 
709 Capitaine, 809 Commandeurt, 2707 Lieutenants. 
Das Marine⸗Corps beſteht aus 94 Compagnieen. Die 
Flotte zählt 590 Kriegsschiffe, welche zum Dienſt bereit 
find, darunter 105 dewaffnete RE. 325 900 
mannung dieſer Flotte gehören in Friedenszeiten 23, 
Mattofen, 2000. u und 14,000 Marineſoldaten. 


Frankreich. a 
Paris, 7. Jan. Der Mo nite ur enthält heute 
och nichts über die Begnadigung der drei zum Tode 
erurtheilten; aber der nachfolgende Artikel des Jour⸗ 
mal des Debats darf als offiziell betrachtet werden: 
„Der König hat die gegen Queniſſet, Colombjer und 
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77 
Brazier ausgeſprochene Todesſtrafe gemildert. Der Er⸗ 
ſtere wird deportirt werden, und die beiden Anderen wer⸗ 
den die Strafe der öffentlichen Arbeiten erleiden. 
Die gerichtliche Niederlegung der Begnadigungs⸗Schrei⸗ 
ben wird am künftigen Sonnabend bei Eröffnung der 
Sitzung der Pairs⸗Kammer ſtattfinden. Die Kammer 
wird ſich alsdann in einen Gerichtshof verwandeln, um 
das Requiſitorium des General-Prokurators zu verneh⸗ 
men, und nachdem darüber berathen worden iſt, wird 
die Kammer ihre legislativen Arbeiten deginnen.“ — 
Man erſieht aus Obigem, daß der Haupt= Angeklagte 
Queniſſet eine größere Milderung feiner Strafe erhalten 
hat, als ſeine Mitſchuldigen. Der Ausdruck „öffentliche 
Arbeiten,“ deſſen ſich das Journal des Deébats bedient 
hat, fällt allgemein auf, da im Code penal keine Strafe 
exiſtirt, die „öffentliche Arbeiten“ genannt wird, außer für 
Deſerteurs. Wahrſcheinlich ſind Zwangs-Arbeiten 
gemeint worden. 

Heute zogen 7 bis 8 Studenten über die Boule⸗ 
vards unter Abſingung der Marſeillaiſe. Sie begaben 
ſich zu dem Abbé von Lamennais, um ihm zur 
Wiedererlangung feiner Freiheit Glück zu wünſchen. — 
Der Prozeß des Notars Lehon wird am 18ten 
d. M. var dem hleſigen Tribunal beginnen. 38 Civil⸗ 
Parteien werden vor Gericht erſcheinen und zuſammen 
eine Summe von 2,219,443 Fr. beanſpruchen. — Die 
Akademie der ſchönen Künſte hat Hrn. Cocke⸗ 
rill zu London und den Geheimen Rath von Klenze 
in München zu ihren auswärtigen Mitgliedern und den 
Herrn Bartholini in Florenz und den Profeſſor 
Tieck in Berlin zu ihren korreſpondirenden Mitgliedern 
ernannt. — An der Börſe herrſchte heute die vollkom⸗ 
menſte Stockung in den Geſchäften, und die Courſe 
blieben ganz unverändert. 


Italien 


Rom, 28. Dezember. Die Anzahl brotloſer junger 
Leute ohne Hoffnung in der Gegenwart und ohne Aus⸗ 
ſicht für die Zukunft iſt hier verhäͤltnißmaßig viel größer 
als in anderen Hauptſtädten. Nicht jeder mag Theolog 
werden oder Juriſt, und nur Gottes- und Rechtsgelehrte 
haben, wie das alte hier volksthümliche Sprüchwort 
lehrt, von Gott und Rechtswegen in Rom anftändig 
und hinreichend zu leben. Viele Jünglinge ergreiſen 
daher nothgedrungen ihrer durchaus unwürdige Beſchäf⸗ 
tigungen; die von Natur zum Nichtsthun geneigten le⸗ 
gen ſich aufs Betteln; die ſtärkeren, desperaten Geiſter 
ſuchen ſich durch feine Diebereien und offenen Straßen⸗ 
raub für ihre durch den politiſchen Zuſtand des Kirchen⸗ 
ſtaats veranlaßte verkümmerte Exiſtenz zu entſchädigen. 
Was in den gewöhnlichen Reiſeberichten über Italien 
von der Unſicherheit der Landſtraßen im päpſtlichen Ge⸗ 
biete geſchrieben ſteht, iſt größtentheils eine traditionelle 
Fabel, dagegen iſt alles in dieſer Beziehung Geſagte 
vollkommen wahr, wenn es von Rom ausſchließlich ver⸗ 
ſtanden wird. Auf dem geringſten Kirchenraub ſteht 
zwar unwiderruflich der Tod durch die Guillotine; deſ⸗ 
ſenungeachtet iſt Sactilegium in Rom ein ſehr gewöhn⸗ 
licher, ſich immer aufs neue wiederholender Frevel. Ganz 
unlängſt entwendete man in der Mittagsſtunde aus ei⸗ 
ner ſehr beſuchten Kirche eine Altarpixis aus edlem Me: 
tall, und vor wenigen Abenden wurden drei mit ſilber⸗ 
nen Votipgeſchenken reich geſchmückte Madonnenbilder auf 
offener Straße in verſchiedenen, ſehr lebhaften Stadt⸗ 
theilen rein ausgeplündert. Dieſer Umſtand, ſo wie die 
zahlreichen, faſt Tag für Tag, beſonders an Fremden 
verübten Räubereien und Mordfrevel, beſonders die wie⸗ 
derholten ernſtlichen Vorſtellungen und Inſtanzen meh⸗ 
rer Diplomaten an die Regierung um Einführung und 
Handhabung einer beſſern Polizei für die öffentliche Si⸗ 
cherheit, haben den Papſt bewogen, geſtern eine Art von 
Standrecht gegen die Gauner zu publiziren. Er ernennt 
eine außerordentliche Commiſſion mit abſoluter Voll⸗ 
macht, ſich der Diebe und Diebshehler sine forma 
judieii et strepitu zu bemächtigen und die Ueberführ⸗ 
ten, denen ſogar die Gnade der Appellation verſagt wird, 
ohne Verzug zu beſtrafen. Die Strafnorm ift: 1) für 
jeden Raubanfall, ob vollführt oder nicht, und ganz ab⸗ 
geſehen von dem relativen Werthe des Geſtohlenen, 15 
bis 20 Jahre Arbeit auf der Galeere; 2 für Diebſtahl 
unter angedrohter Ermordung und mit bewaffneter Hand 
ausgeführt, Arbeit auf der Galeere für Lebensdauer; 
3) für Beraubung und Verwundung des Angefallenen 
oder deſſen Ermordung unwiderruflich den Tod. 

(E. A. 3.) 

Neapel, 23. Dezember. Prinz Luitpold von 
Batern hat geftern Pompeji befucht, wo Se. Königl. 
Hoheit ein von Frau von Mettingk, geb. Bethmann, 
angeordnetes ſplendides Diner anzunehmen geruhte. Der 
Tiſch war in den ſo wundervoll erhaltenen öffentlichen 
Bädern aufgeſtellt, wo anfangs die Sonne, fpäter der 
Mond, ihr Licht durch die runde Oeffnung auf die Gäfte 
warfen. Schon war der Mond hoch am ſternenfun⸗ 
kelnden Himmel, als die Geſellſchaft mit Fackeln durch 
die Gräberſtraße zog, um in dem Hauſe des Diomed 
die unterirdiſchen Gänge und Gewölbe zu beſuchen, in 
welche ſich am letzten Tage Pompeji's die zahlreichen 
Hausbewohner flüchteten und daſelbſt von Aſche bedeckt 
dey Tod, dem fie zu entgehen wähnten, fanden. Beim 
Aufgraben nach ſo vielen Jahrhunderten fand man die 
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Gebeine von achtzehn Perſonen, worunter d ie Hausfrau 
mit ihren Töchtern, kenntlich durch dir goldenen Span⸗ 
gen und Ringe. Noch ſtehen die hohen Weinkrüge an 
demſelben Platz, wo ſie die Eigenthümer vor 18 Jahr⸗ 
hunderten hingeſtellt. (Staats:2tg.) 
Griechenland. 

Athen, 25. Dec. Die auf Actien in Kaino urios 
bei Livadien errichtete Runkelrüben⸗Zuckerfabrik 
hat ihren Actionairen die erſte Rechnungsablage vorge⸗ 
legt, woraus ſehr befriedigende Reſultate für dieſes im 
Entſtehen begriffene Fabrik⸗Etabliſſement entnommen 
werden können. — Zufolge der neueſten Zählungen 
im Königreiche Griechenland befinden ſich daſelbſt rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Chriſten: 1 Erzbiſchof (Sitz zu Naxos), 
3 Biſchöfe (Sitze zu Syra, Tinos und Santorino), 
78 Prieſter (die Mönche mit inbegriffen), 7 Klöſter 
(des Jeſuiten⸗, Lazariſten⸗ und Franziskaner⸗Ordens und 
der Urſulinerinnen), 43 Kirchen, 83 Kapellen, 2 Se⸗ 
minarien mit 25 Novizen, 3 Schulen und 22900 Ka⸗ 
tholiken beiderlei Geſchlechts. (D. Bl.) 

Osmaniſches Reich. 

Beirut, 3. Dec. Gegen Mitte des vorigen Mo⸗ 
nats griffen 6 — 7000 Druſen unter der Anführung 
von Schible⸗el⸗Arian, welcher ſich von den Wunden 
eines früheren Gefechts noch nicht erholt hatte, Sachlé 
zum zweiten Mal an. Der Emir Handjar, Fürſt von 
Baalbeck und der Motualis, kam mit 100 Mann Ca⸗ 
valerie und 2000 Mann Infanterie Sachle zu Hülfe. 
Nach einem hitzigen Kampfe ſchlug er die Druſen in 
die Flucht, welche 4— 500 Todie und beinahe 600 Ver⸗ 
wundete auf der Wahlſtatt ließen. Die Botualis mit 
den Chriſten von Sachlé und Maalea ſetzten insge⸗ 
ſammt den Fliehenden drei Stunden lang nach und er⸗ 
legten oder verwundeten ihrer ſo viele ſie erreichten. 
Schible⸗el-Arian rettete ſich mit 150 Mann durch die 
Flucht und befindet ſich jetzt in Rasciaya. Geſtern 
griffen die Druſen Zouk im Thale BahrzelsKelb an. 
Sie wurden ebenfalls geſchlagen, aber es gelang ihnen, 
unterdeſſen Feuer an das Dorf zu legen. Die Druſen 
führen einen Vertilgungskrieg, und ſo, mit Feuer und 
Schwert, gelang es ihnen bisher, ſich der feſteſten 
Bergplätze zu bemeiſtern. Der Zweck, den ſie bei die⸗ 
ſem Angriffe der Chriſten verfolgen, iſt eine leichtere 
Beſiegung der Türken nach Unterwerfung der Maroni⸗ 
ten, und dies hängt wieder mit ihrem Hauptplane zu⸗ 
ſammen, in Syrien ein unabhängiges Druſenreich zu 
gründen. Die Druſen ſind ein ſehr roher Menſchen⸗ 
ſchlag; ſie verwerfen den Glauben an Einen Gott und 
hangen an dem einer Seelenwanderung. Reſchid⸗Pa⸗ 
ſcha von St.⸗Jean⸗d' Acre iſt auf Veranlaſſung des 
Herrn Wood, engliſchen Conſuls in Damaskus, abge⸗ 
ſandt, die Druſen zum Gehorſam zu zwingen und die 
übrigen Bergvölker zur Ruhe zu bringen. Dieſe letz⸗ 
tern ſind ein ſchöner, kräftiger Menſchenſchlag, und ob⸗ 
gleich ihnen alle Einrichtungen der civiliſirten Länder 
fehlen, ſind doch ihre Sitten und ihre Lebensweiſe wirk⸗ 
lich beneidenswerth. Der Emir Handjſiar, Vertheidiger 
von Sachlé, ift ein junger Mann von 28 Jahren, 
und obgleich von gutmüthigem Charakter, hat er doch 
auch viel vom Wagehals. Er iſt Mohamedaner von 
der Sekte Ali's. Nach dem Tode ſeines Vaters wurde 
ſein Bruder Fürſt von Baalbek; aber dieſer wurde von 
den Egyptern enthauptet. Ibrahim⸗Paſcha zwang den 
jetzigen Emir, Handſiar, in feine Dienſte zu treten; 
das aber behagte dem jungen Emir nicht, und er warf 
ſich wieder ins Gebirge, wo er zwei volle Jahre ein 
Räuberleben führte. Gleich im Anfange des Krieges 
mit dem Sultan ergriff er die Waffen gegen Ibrahlm⸗ 
Paſcha und iſt jetzt wieder in ſein Fürſtenthum einge⸗ 
fest. — Am 29. November kam hier mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Dampfſchiffe Fürſt Metternich der neue Def⸗ 
terdar (Schatzmeiſter) an, welcher 1 Mill. Piaſter des 
Großherrn zur Deckung der vorkommenden Militair⸗ 
ausgaben mitgebracht hat, da nämlich in dieſem Jahre 
wenig oder nichts von dem Tribute eingetrieben werden 
konnte. (L. A. 3 

Aſien. 


Bombay, 1. Dez. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Moulmein, die bis zum 31. Okt. reichen, find 
unſere Verhältniſſe mit dem birmaniſchen Reiche 
noch immer in einem ſeht ſchwankenden Zuſtande, doch 
ſchien man im Publikum allgemein zu glauben, daß ein 
unmittelbarer Angriff von Seiten der Birmanen jetzt 
nicht zu erwarten ſei; ſelbſt unſere Regierung muß von 
dieſem Glauben durchdrungen ſein, wenigſtens erließ der 
Generalgouverneur, unmittelbar nach der Ankunft der 
letzen Depeſchen aus Moulmein, einen Befehl, wodurch 
das 2. Infanteriereglment der Sipoys von Madras, 
von dem ein Theil bereits nach Birma abgeſegelt, der 
andere eben im Begriff ſtand, ſich einzuſchiffen, zurück⸗ 
gerufen worden iſt. Auch mehrere Stabsoffiziere der 
Madrasarmee, die dem General en Chef zu Moulmein 
zur Dispoſition geſtellt worden, haben die Ordre erhal⸗ 
ten, in ihre reſp. Cantonnements zurückzukehren. Der 
König Tharawaddi war übrigens mit ſeinem ganzen 
Hofſtaate am 2. Okt. in Rangun wirklich angekommen. 
Bereits um 10 Uhr dieſes Tages kam der frühere Köͤ⸗ 
nig, von dem Fürſten von Prome bewacht, an dem al⸗ 
ten Schiffswerfte an, er war in einem Boote, auf wel⸗ 
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chem ein kleines, weiß gemaltes und mit goldenen Bier: | 


rathen geſchmücktes Haus errichtet war, begleitet von ſei⸗ 
ner Tochter, einem Mädchen von 18 Jahren, und einer 
ſeiner Gemahlinnen. Gegen 4 Uhr Nachmittags eiſchien 
der ſchwimmende Palaſt des Königs Tharawaddi, von 
einer Menge von Kriegsbooten bugſirt; gegen 6 Uhr 
landete er an dem neuen Werfte, wo er die Nacht in 
einem Bambushauſe zubrachte, das wie durch Zauber 
im Laufe des Tages war aufgerichtet worden. Kurze 
Zeit hierauf wurde es dem früheren Könige ebenfalls er⸗ 
laubt, an dem alten Werfte zu landen; er wurde dann 


in einem vergoldeten Palankin in die für ihn zubereitete 


Wohnung getragen, die Frauen feiner Familie begleite: 
ten ihn zu Fuße dorthin. Am andern Tage ging die 
große Prozeſſion den neu angelegten Weg entlang nach 
dem Königlichen Palaſte. Der König und ſeine Ge⸗ 
mahlin fuhren in einem prachtvollen Wagen, welchem 
viele andere vergoldete Wagen folgten, in welchem ſich 
die Damen ſeines Hofſtaates befanden, doch mußten noch 
viele zu Fuß gehen. Der ganze Weg vom Landungs⸗ 
platze bis zum Palaſte war mit Truppen beſetzt, die vor⸗ 
trefflich bewaffnet waren und einen kriegeriſch kräftigen 
Andlick gewährten. Vor dem Könige her gingen ſechs 
Elephanten, jeder begleitet von 100 Musketleren, 50 
Spertttägern und 20 Männern, die Fahnen und ver⸗ 
goldete Standarten trugen. Das Ganze ſoll einen ſchö⸗ 


nen Anblick gewährt haben, doch fragt ſich Jeder, was 


der König mit einem ſolchen Pompe, wie man ihn in 


dieſem Lande wohl kaum je geſehen hat, beabſichtigt. 


Die Zahl der Truppen, die der König mit nach Ran⸗ 
gun gebracht hat, wird verſchieden angegeben; die Mei: 
ſten ſchätzen fie auf 15,000 M., während noch 50,000 
als Reſerve in Sarawah kantonniren follen, einem klei 
nen Orte, einige Meilen von Rangun entfernt; dieſe 
Zahlen ſcheinen jedoch ſehr übertrieben zu ſein. Die 
Artillerie ſoll aus 100 Feldſtücken beſtehen, von denen 
der größere Theil gut ausgerüſtet und für den Kriegs⸗ 
dienſt tüchtig iſt; doch fehlt es an kundigen Artilleriſten, 
und in offener Schlacht würden ſie wohl wenig auszu⸗ 
richten im Stande ſein. Am meiſten erregten aber die 
Schiffe und Kanonenboote bie Aufmerkſamkeit des Vol⸗ 
kes. Der König ſucht übrigens auf alle Weiſe die Zu⸗ 
neigung der Einwohner zu gewinnen, er ſpticht freund⸗ 
lich mit Allen und giebt Feſte, Tänze, zu denen das 
Volk ſich in Maſſen drängt. Neue Befeſtigungen wer⸗ 
den rings um die Stadt angelegt. So drohend und 
kriegeriſch dieſes Alles auch ausſieht, wird doch Thara⸗ 
waddi ſich beſinnen, ehe er direkt Feindſeligkeiten gegen 
uns beginnt; nur eine Niederlage in China würde ihn 
zu einem ſchnellen Angriffe bewegen. — Minder erfreu⸗ 
lich, vielmehr hoͤchſt unbefriedigend, lauten die Nachrich⸗ 
ten aus Afghaniſtau. Wie es ſcheint, waren die 
Ghilzie⸗Stämme im ganzen Lande in Auſſtand, und die 
Empörung griff immer weiter um ſich. Drei Wochen 
lang waren die Engländer faſt täglich im Gefecht; 3 
Britiſche Offiziere wurden dabei getödtet, 10 verwundet, 


Rund ihr Verluſt an getödteten und verwundeten Solda⸗ 


ten betrug 250 Mann. Sechs Regimenter hatten Ber 


fehl, von Firozpur und Ludiana ſchleunigſt nach Kabul 


aufzubrechen. — Der Maharadſcha des Pendſchab 
nimmt eine immer trotzigere Haltung gegen die Oſtindi⸗ 
ſche Compagnie an. 

Die Bombay⸗Times theilen nun den ausführlichen 
Bericht eines Augenzeugen bei der Einnahme des 
Forts und der Stadt Amoy mit, aus welchem indeß 


den früheren Nachrichten nur wenig nachzutragen iſt. 


Die ganze Unternehmung koſtete die Briten keinen 
einzigen Mann; einer von dem Schiffe „Bentinck“ 
verlor einen Arm und einige andere wurden leicht ver: 
wundet. Der Verluſt der Chineſen wird auf 150 
Mann angegeben. Die Bruſtwehren des Forts ge: 
hörten zu den ſtärkſten: fie beſtanden aus ungeheuren 
Granitblöcken, und wenn die Engländer dieſe nicht er⸗ 
ſtiegen hatten, fo würden die Chineſen ſich noch lange 
in ihren Mauern haben halten können. Am Tage 
nach der Einnahme der Stadt (28. Auguſt) ging die 
„Nemeſis“ mit mehreren Booten ab, um die Batterien 
auf der linken Seite des Hafens zu zerſtören, und 
führte dies ohne Widerſtand aus, da die Chineſen fie 
längſt verlaſſen hatten. Die Zahl der demontirten Ge⸗ 
ſchuͤe beträgt im Ganzen etwa 400; in der langen Bat: 
terie (der erſten, die genommen ward) wurden 76, auf 
der Inſel Roshun⸗ſu 40, in den Batterien in und um die 
Stadt 110, auf der Anhöhe zur Linken 40 und in andern 
kleinen Batterien gegen 30 zerſtört. Achtzehn Kriege: 
Dſchunken wurden genommen und die auf ihnen befind- 
lichen Kanonen, 118 an der Zahl, vernagelt; alle dieſe 
Schiffe hatten die gewöhnliche Größe, mit Ausnahme 


eines Zweideckers von etwa 400 Tonnen mit 30 Ge: 


ſchuͤtzn, größtentheils 18⸗Pfünder, jedoch auch vier 
32: Pfündern auf jeder 55 Daß in der Stadt 
ſelbſt wenig Geld gefunden wurde, iſt ſchon erwähnt; 
erſt als es zu fpät war, entdeckte man, daß eine be⸗ 
trächtliche Menge Silber, in Brennholz verſteckt, un 
gehindert aus dem Hafen geſchafft worden war. Die 
Einwohnerzahl der Stadt ſoll 60 — 70,000 Seelen 
betragen. Der Statthalter der Provinz hatte das 
Gefecht von einem Hüget aus mit angeſehen, entfloh 
jedoch, nebſt den übrigen Mandarinern, nach dem 
Feſtlande; nut zwei der letztern kamen um das Le⸗ 
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ben; einer unter ihnen ertränkte ſich, um den briti⸗ 
ſchen Truppen nicht in die Hände zu fallen, der an⸗ 
dere ſchnitt ſich den Hals ab. 

Nach den letzten Berichten aus China ſollte nach 
der Beſetzung der Inſel Kulangfu auch Tſchuſan wie 
der in Beſitz genommen werden, indem der von den 
Bevollmächtigten erſtattete Bericht die Ueberzeugung gab, 
daß die bei der vorigen Occupation unter den Truppen 
ausgebrochenen Krankheiten eine Folge nicht des Klima's, 
ſondern ſchlechter Verpflegungs-Anſtalten geweſen. Als 
Sir H. Pottinger Bombay verließ, ſchlug er zwar vor, 
die Wiederbeſetzung Tſchuſans bis zum Frühling zu ver⸗ 
ſchieben, indeß die von England abgefandte Verſtärkung 
von 800 Mann wird bis dahin zur Expedition geſtoßen 
ſein und deren Landmacht auf ungefähr 3800 Bajonette 
gebracht haben. Dieſer Heerhaufe wird freilich immer 
noch als ſehr armſelig für die beabſichtigten Unterneh⸗ 
mungen betrachtet, und man meint, daß er wenigſtens 
verdreifacht werden müßte, um weitere Operationen mit 
Nachdruck ausführen zu können. Wenn der Admiral 
im Frühjahr 1 nur 1000 Mann nordwärts in das 
gelbe Meer mit ſich nimmt, ſo bleiben ihm dann nicht 
mehr als 2800 Mann, um damit die Inſeln Tſchuſan 
und Hongkong, die ungefähr 1000 Engliſche Meilen 
von einander entfernt liegen, und die dazwiſchen gelege⸗ 
nen Häfen Emoy und Ningpo beſetzt zu halten — 
Plätze, die alle, ihrer Lage nach, einander nicht unter⸗ 
ſtützen können. Beim Abgange der letzten Nachrichten 
ging in Kanton das Gerücht, Tſchuſan und Ningpo 
feien genommen und die Mündung des großen Kanals 
blokirt. „Dieſe Angabe“, ſagt das Bombayer Journal, 
„iſt durch kein Engliſches Dokument gewährleiſtet, aber 
gleichwohl ſehr wahrſcheinlich. Die Operation ſtände 
mit den Plänen des Bevollmächtigten vollkommen in 
Einklang, und die Kunde davon mag auf dem Land⸗ 
wege ſchneller nach Canton gelangt fein, als fie zur See 
nach Hongkong gebracht werden konnte.“ 


Zokales und Provinzielles. 
28 
Johann Carl Siegismund Zäſchmar. 
Am Ilten d. Mts. endete fanft nach langen Leis 
den Joh. Carl Siegismund Zäſchmar, Aſſocié 
der Stadt- und Univerſitäts⸗Buchdruckerei und Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 

Obſchon es oft Aufgabe dieſer Blätter geweſen iſt, 
ausgezeichneten Männern Schleſiens nach ihrem Schei⸗ 
den einige Worte dankbarer Erinnerung nachzurufen, 
ſo leitet doch heute die Pflicht der Pietaͤt vorzugs. 
weiſe unſere Feder. Die Redaction betrauert in dem 
Vollendeten den techniſchen Begründer und durch acht⸗ 
zehn Jahre treuen Pfleger ihrer Zeitung. 

Es ſei ihr daher vergönnt, einige Blicke auf die 
frühere Entwickelungs- und Bildungsperiode, fo wie 
auf das Wirken des Verſtorbenen zu werfen. 

Geboren den 16. Juni 1776 zu Breslau, und 
von treuen Eltern mit Sorgfalt erzogen, beſuchte der 
Verewigte die hieſigen Schulen zu ſeiner Ausbildung, 
und folgte im 16ten Jahre dem Berufe feines Va⸗ 
ters, welcher in der letzten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts Faktor der noch heute beſtehenden Buch⸗ 
druckerei war. Fleiß, Ausdauer, Beſcheidenheit und 
eine wahrhaft fromme Geſinnung waren die Mittel, 
welche die Entwickelung des ſtrebenden Jünglings raſch 
förderten. 7 
Ausgerüſtet mit einem hohen Grade geiftiger Bil⸗ 
dung, für ſeinen Beruf wacker vorbereitet und mit 
voller Liebe demſelben zugethan, verließ er am Vor⸗ 
abende des jetzigen Jahrhunderts die Heimath, um 
durch praktiſche Thätigkeit in auswärtigen Geſchäften 
die erlangten Kenntniſſe zu befeſligen und zu erwei⸗ 
tern. Leipzig, Amſterdam, Paris, Straßburg und 
Wien, damals die Stapelpunkte der typographiſchen 
Kunſt, nährten des Jünglings kräftigen Geiſt. Mit 
geübtem und forſchendem Auge prüfte er Alles, kaum 
ahnend, wie bald aus ſeinem Fleiß die erſprießlich⸗ 
ſten Früchte ihm erblühen ſollten. Es nahte das Jahr 
1803, und mit ihm die 300 jährige Jubelfeier dieſer 
1503 von Conrad Baumgarten gegründeten 
Buchdruckerei. N 

Raſchen Schrittes eilte der Ferne der Heimath zu, 
um an der Hand ſeines väterlichen Freundes Barth 
den Manen Fuſts und Gutenbergs ein Jubelopfer 
zu bringen. 

Die Heimath feſſelte den Zurückgekehrten; er 
wurde Faktor deſſelben Geſchäfts, in dem er als 
Lehrling begonnen hatte, und 1810 Aſſocié def 
ſelben. Seinem Streben und Wirken war fetzt 
eine feſte Richtung gegeben, die noch verſchönert wurde 
durch den Bund der Ehe, welchen er 1812 mit Jo⸗ 
hanna Enzig ſchloß. Doch kurz war dieſes Glück. 
Bald mußte er die geliebte. Gattin betrauern, die 
ihm eine zarte Tochter zurückließ. Im Jahre 1817 
vermählte er ſich zum zweitenmal mit Chriſtiane 
Barth, der älteſten Tochter ſeines würdigen Freun⸗ 
des und Aſſocies. Ein reines, dauerndes Glück ges 
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währte ihm dieſe Verbindung, aus der ihm 3 hoff⸗ 
nungsvolle Kinder entſproſſen. 

Ganz ſeinem Beruf ergeben, ſeinen einzigen, wah⸗ 

ren Genuß nur in dem Glück ſeiner Familie und in 
edlem Wirken für wohlthätige Zwecke (er war Sekre⸗ 
tär der Bibelgeſellſchaft, Mitglied des Cholera: Vereis 
nes x.) findend; allem Fortſchreiten zum Beſſern hold, 
den Freunden ein wahrer Freund, den Leidenden ein 
hülfreicher Mann und des Bedrängten ſichere Zuflucht, 
— ſo ſchritt er durch's Leben, und die ihm nahe 
ſtanden, ſahen in ſeinem Handeln eine fortlaufende 
Kette von Pflichterfüllung und Güte. Das Geſchäft 
gedieh unter feiner Pflege; wir gedenken nur der ſeht 
vergrößerten Druckerei, des Verlages, der von ihm mit 
Karl Schall begründeten Breslauer Zeitung. Er war 
es auch, der in Schleſien die erſte Druckmaſchine mit 
großen Koſten einfuͤhrte. 
So nahte das Jahr 1838, welches dem verdienſt⸗ 
lichen Wirken des Edlen ein Ziel ſetzen follte, Kör⸗ 
perliche Leiden traten in gefährlicherer Form auf und 
trübten die letzten Jahre ſeines Lebens. Wie groß 
auch immer die Sorgfalt und Liebe ſeiner dankbaren 
Familie geweſen, ſie mußte mit Schmerz erkennen, 
daß die Stunde der Trennung unaufhaltſam herbeir 
komme. Unter die ſen Leiden nahte der Abend des 11. 
Januars, und — — ein edles Herz ſchlug nicht mehr! 
— In tiefer Trauer ſteht eine gebeugte Familie, des 
treuen Gatten, Vaters und Verwandten beraubt! 

Die Ueberreſte des Seeligen wurden am 14. d. M. 
der heimathlichen Erde anvertraut, unter der feierlichen 
Begleitung der Mitglieder ſämmtlicher hieſiger Offizi⸗ 
nen, wozu die Königliche Univerſität bereitwillig ihre 
Marſchallſtäbe bewilligt hatte. Freundſchaft und Dank⸗ 
barkeit hatte Viele, Viele um feine Grabftätte ver 
ſammelt, und die Thränen der Liebe, die ihm floſ⸗ 
fen, waren ein würdiges Denkmal dem Vollendeten. 
Auch uns iſt in ihm ein wahrer Freund genommen 
und betrübten Herzens ſtimmen wir ein in die Worte 
des Sängers: 

Pe „Ach, ſie haben 
Einen guten Mann begraben 
Und uns war er mehr.“ 


Breslau, 14. Januar. Die geſtrige (Ote) muſi⸗ 
kaliſche Verſammlung des hieſigen Künſtler⸗Vereins ge⸗ 
währte einen ſo hohen Genuß, wie er wohl ſobald nicht 
wieder geboten wird. Eines Theils gehörten die Leiſtun⸗ 
gen, welche die wackern Mitglieder des genannten Ber 


eins in einer Sinfonie von Abt Vogler und in eine 


Sinfonie von Mozart (C-dur) da ganz beſon⸗ 
ders an dieſem Abende zu be e 3 
der Verein überhaupt ausgeführt hat, andern Theis wa⸗ 
ren die gewählten Kompoſitionen von ſo gefälliger, ein⸗ 

facher und beliebter Art, daß man ſich wiederholt 5 


fällig ausſprach. Die Krone von Allem aber bildete 


Herr Ernſt, welcher ſich mit höchſt lobendwerther Libe? 

ralität hatte willig finden laſſen, den Genuß dieſes 

Abends durch fein Spiel bis zum Entzücken zu erhöhen. 

War man bei dem Beethovenſchen Adagio auf das 

Tiefſte gerührt — denn hiet hörte man nicht Töne, den 

armſeligen Darmſaiten entlockt, ſondern Sphärenkläͤnge, 

welche der unſterbliche Beethoven ſelbſt aus feinem Ein 

ſium herunterzuſenden ſchien — fo mußte man bei der „Gro⸗ 

fen Fantaſie über den Marſch und die Romanze aus Othello, 

für die Violine mit Orcheſter⸗Begleitung komponirt von 
Ernſt“, in die höchſte Extaſe gerathen, theils vor Er⸗ 
ſtaunen über das Unglaubliche, was hierin tedhnifcher 
Beziehung geleiſtet wurde, theils aus dem reinſten Ver⸗ 

gnügen über einen fo vollendeten ſeelenvollen Vortrag 

Athemlos folgte die entzückte Menge dem Künſtler von 
Takt zu Takt bis am Schluſſe ein furchtbarer Sturm 

des allgemeinſten Beifalls losbrach, der gar nicht enden 

wollte. Wohl hätte mancher dem vollendeten Künſtler 

gern noch Stunden lang zugehört! er 


Witterungs = Befhaffenheit 
im Mönat Dezember 1841. 
Nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau angeſtellten Beobachtungen. 


Der Himmel war in dem verfloſſenen Monate ab⸗ 
wechſelnd bald krübe, bald heiter, jedoch letzteres völlig 
nur an einem Tage, halbheiter aber an elf Tagen. Re⸗ 
gen fiel am 4., 9., 11., 12., 13., 18., 22, 27. und 
30. Der Regenmeſſer zeigte 8,54 Par, Linſen. Am 
2., 3:, du, 6. und 7. hattte ſich Nebel eingeſtellt. 

Der Barometerſtand war mit Ausnahme der letzten 
Tage, des Monats niedrig zu nennen und betrug im 
g Sein Maximum wurde am 
31. mit 28 3. 0,52 L. beobachtet, fein Minimum von 
27 3. 6,32 L. am 11. Dezbr. Das Mittel aus den 
Ertremen ift 27 3. 6,32 E. Bedeutende 24lſtündliche 
Veränderungen kamen an folgenden Tagen vor: 


vom 8. zum 9. — 5,42 Linien. 
„ 9. 10. NT 
„ 10. 11. — 6,30 „ 
„ 11. 12. ＋ 5,73 „ 
22. 23. 4,36 „ 


” (Kortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zu Ne 12 


(Fortſeeung.) 

Die Temperatur war für die Jahreszeit ungewöhn⸗ 
lich mild und dabei ſehr gleichförmig. Der höchſte Ther⸗ 
mometerftand fand am 1. mit ＋ 9,2“ der niedrigſte 
am 31. Abends mit — 3,20 ſtatt. Beide Extreme 
geben + 3,00, ſämmtliche Stände des Monats aber 
+ 2,2890. Vier und zwanzigſtündliche Variationen 
von Bedeutung kamen faſt gar nicht vor. 

Die herrſchende Windrichtung war NO. und So., 
weit weniger als SW. Die Windſtärke erreichte im 
Mittel die geringe Höhe von 15,40; fie war am hef⸗ 
tigſten am 11. mit 900 und gleich Null an ſieben 
Tagen. 

Aus dem Pſpchrometerſtande ergab ſich als mittlere 
Dunſtſättigung 8,890, en derſelben 0,979 
am 13. und als Minimum 0,764 den 8. Dezbr. 

Im Allgemeinen war dem Monat Dezember Ab⸗ 
wechſelung in der Himmelsanſicht, niedriger aber ſchwan⸗ 
kender Barometerſtand, ſehr milde und gleichförmige 
Temperatur, unbedeutende Windſtärke, ziemlich hohe 
Dunftfättigung und häufige Nebel eigenthümlich. 

Breslau, den 2. Januar 1842. 


Wohlau, 12. Januar. Der hieſige Allg. Kreisbl.⸗ 
Anzeiger enthält folgende Bekanntmachung: „Der Herr 
Oberpräſident Dr. von Merckel Excellenz haben mich 
beauftragt, denjenigen Hoch⸗ und Wohllöblichen Do⸗ 
minien, ſo wie den Gemeinden des hieſigen Kreiſes, 
welche in meiner Currende vom 14. Auguſt v. J. ſich 
zur Bezahlung des repartirten Beitrages zu den Koſten 
für das Landſtändehaus in Breslau haben bereitwillig 
finden laſſen, die Verſicherung zu geben, daß Se. Ex⸗ 
cellenz die bereitwilligen Erklärungen, welche abgegeben 
worden ſind, freudig anerkennen, und erwarten von den 
bekannten, der Förderung jeder nützlichen und nothwen⸗ 
digen Einrichtung zugeneigten Geſinnungen der hieſigen 
Kreis⸗ Einſaſſen zuverſichtlich, daß auch die übrigen we⸗ 
nigen Dominien und Gemeinden, welche ſich noch nicht 
über dieſe Beitrags⸗Bewilligung erklärt haben, dieſem 
zweckmäßigen Unternehmen nicht entgegen ſein werden. 
— Da der Nachweis hierüber ſchleunigſt eingereicht 
werden muß, ſo erſuche ich diejenigen Hoch⸗ und Wohl⸗ 
er nn ven der bezeichneten Currende 

ne immte l abgegeben haben, die 
Orisgerichte aber fordere ich 8 2 diefe, Sekten jeden⸗ 
falls bis zum 21. d. M. hierher einzureichen. — Die 
Ortsgerichte werden beauftragt, den Hoch- und Wohl⸗ 
löblichen Dominien dieſe Currende ſofort vorzulegen. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
Kober.“ 


Patſchkau, 9. Januar. Die hieſigen Stadtver⸗ 
ordneten haben ſich in letzter Seſſion zwar für die 
Oeffentlichkeit ſowohl ihrer Beſchtüſſe, als für Mit⸗ 
theilung ſtädtiſcher Angelegenheiten, beſonders inſoweit 
dieſe zum Zwecke haben, den Mitbürgern von dem Stadt⸗ 
haushalt nähere Kenntniß und Begriffe zu verſchaffen, 
geneigt gezeigt, doch aber ſich vorläufig dem in Hirſch⸗ 
berg profektirten Vereiue, für beitretend noch nicht er⸗ 
klärt, weil theils die nöthig werdende Korreſpondenz dem 
damit beauftragten Mitgliede viele Arbeit und Verſäum⸗ 
niſſe verurſacht, theils eine dergleichen Zeitſchrift nur 
extraktiviſche Mittheilungen enthalten kann, die zur oft 
nöthigen nähern Aufklärung unzulänglich ſind, und den 
eigentlichen Zweck, dem Bürger die erwünſchte Wiſſen⸗ 
ſchaft ſtädtiſcher Verhältniſſe zu liefern, verfehlen dürfte. 
Sollte jener Zweck zu erreichen fein, und gewünſcht 
werden, fo halten die Stadtverordneten das Lokalblatt 
für geeigneter, inſoweit es unſere Stadt betrifft. Wenn 
die Kämmerei nicht auf eine große Anzahl jener Blätter 
fubferibirte, ‚und dieſe an Beamte und Deputirte ver⸗ 
heilte (7) fo dürfte die Abnehmerzahl hierorts nur un⸗ 
bedeutend fein und ſich kaum lohnen. Das vorgeſteckte 
Ziel iſt ader nur lobenswerth, und ein Subſcriptions⸗ 
Verſuch könnte hierorts feiner Zeit wohl erfolgen. Bände 
indeß die Aufnahme ſolcher ſtädtiſchen Mittheilungen im 
Lokalblatte Beifall, dann müßte 48 dem Redakteur jener 
intendirten Zeitſchriſt wilkommener und leichter ſein, 
die gewünſchten Mittheilungen durch Zusendung eines 
Ortswochenblattes zum beliebigen Gebrauch zu erfahren, 
und bei Reichhaltigkeit des Blattes zahlreiche Theilneh⸗ 
mer zu finden, Vieleicht ließen ſich die gewünſchten 

Beiträge ſtädtiſcher Angelegenheiten durch jedes Lokalblatt 
erwirken. — Der Luftſtrich iſt nördlich reſp. kälter ge⸗ 
worden, und der neue Jahrestag hat uns Kälte gebracht. 
Die Vorboten größerer Winterſtrenge auf unſern nahen 
Gebirgen durch Schneebedeckung haben ſich eingeſtellt, 
wie dann auch einige Tage fpäter überall ſich Schnee 
einfand. Zur Schlittendahn iſt letzterer noch unzurei⸗ 
chend. Unſer brave Flux, ſonſt gewohnt, der erſte zu 
ſein, hatte ſich diesmal den Vorrang von dem Brauer 
athmann ſtreitig machen laſſen, welcher Letztere ſchon 
des Abends, während des Schneegeſtöbers, um den Ring 


fuhr, indeß Flur erſt am folgenden frühen Morgen dieſe 
Reiſe auf dem Schlitten machte, um dadurch die Pferde⸗ 
und Schlittenbeſitzer zu Vorkehrungen zeitiger Schlitten⸗ 
parthieen aufzumuntern. Schlimm wäre es für uns, 
und wehe den Armen, wenn ſich der Winter im Ge⸗ 
genſatze ſeiner bisherigen Milde in folgender Zeit ſtrenge 
äußerte, obwohl dieſelben immer ihre Hülfe finden wür⸗ 
den. Bei den bemittelten Einwohnern hingegen dürfte 
Schnee und Schlittenbahn willkommen und deren Lo⸗ 
ſungswort „Johannnisberg,“ Weißwaſſer,“ „Zapfen“ 
oder „Gucke“ ſein, obwohl man im Allgemeinen mehr 
eine derartige Zurückgezogenheit gegen ſonſt wahrnimmt, 
die doch im Erſparen meiſt ihren Grund finden dürfte. 
Oder fehlt es an Geſelligkeit? — Aus unſerer Nach⸗ 
barſchaft erfahren wir, daß Hr. Prießnitz alle Vor⸗ 
kehrungen zur Erbauung des früher ſchon erwähnten 
Brau⸗, Gaſt⸗ und Weinhauſes in Weißbach trifft. 
Vor kurzer Zeit entſtand bei der Erbauung eines Zie⸗ 
gelofens ein Unglücksfall, weil der Werkmeiſter nach 
Fertigung des Gewölbes die Bogen zu zeitig wegnehmen 
ließ, wodurch das Gewölbe herabfiel und drei Menſchen 
ſtark beſchädigt wurden. Die öſterreichiſchen Grenz: 
Nachbarn, insbeſondere die Weinſchankwirthe ſind mit 
dieſem Winter, oder beſſer geſagt, mit der Fortdauer 
des Herbſtes, nicht recht zufrieden, denn vom Winter 
in Rückſicht feiner ſonſt gekannten Folgen, ift noch keine 
Rede. Zur Schlittenbahn fehlt der Schnee und die 
Kälte, und ſo iſt der ſonſt im Winter nicht ſeltene Be⸗ 
ſuch der Preußen in Oeſterreich noch immer ein ſehr 
ſeltener zu nennen. Etwas für Letzteren liegt auch in 
der Schuld der ungewöhnlich ſtrengen Reviſion öſterrei⸗ 
chiſcher Zoll⸗Beamten, und dieſem Inkommodo; obwohl 
es zum Ruhme derſelben geſagt werden muß, daß die 
Reviſion nur in den Grenzen höchſter Beſcheidenheit 
geſchieht, und derjenige nur, welcher ſich dagegen auf⸗ 
lehnt oder mit unnöthigen Witzeleien etwa auftifcht, die 
üblen Folgen davon verſpürt. Am beſten iſt der daran, 
welcher zum Weine einen etwaigen Imbiß mitführt 
(denn vom Einſchwärzen iſt bei ſolchen Perſonen und 
Geſellſchaften nicht die Rede) ſolchen direkt dem k. k. 
Zollamte in Weißbach anmeldet oder gar nichts mit⸗ 
nimmt, oder noch ſicherer, — zu Hauſe bleibt. — Von 
Holz⸗Diebſtählen wird bei der milden Witterung nichts 
laut. (Patſchkauer Wochenbl.) 


Mannigfaltiges. 

— In Berlin ſtarb am 11. d. in Folge eines 
Schlaganfalls einer der ausgezeichnetſten Lehrer der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Univerſität, der Profeſſor und Dr. med. 
E. Oſann, gebürtig aus Weimar. Er war der Freund 
und Schwiegerſohn des verſtorbenen Hufeland, mit 
welchem er auch die „Bibliothek der praktiſchen Heil⸗ 
kunde“ herausgab, wie er denn überhaupt als Schrift⸗ 
ſteller ſehr thätig war. Hufelands ausgeſuchte und 
reichhaltige mediciniſche Bücherſammlung war ebenfalls 
in Oſanns Beſitz übergegangen. Sein Tod iſt für die 
Wiſſenſchaft ein großer Verluſt. 

— Die Maskenbaͤlle in der Pariſer großen Oper 
ſind im vollen Gange, und jeder Sonnabend bringt 
feine Freuden, feine Neckereien und feine Stöffchen für 
die Feuilletons der Journale. So paſſirte am letzten 
Sonnabend einem angeſehenen Pariſer Literaten ein 
Abenteuer, welches von einem guten Freunde deſſelben 
jetzt gebeichtet wird. Beſagter Literat iſt ein ſtattlicher 
Mann, welcher nichts weniger als ein Dummkopf, und 
nichts weniger als neugierig iſt; er kennt die Welt zu 
gut, glaubt namentlich nicht an ſchnelles Verlieben u. ähn⸗ 
liche Jugendideen, kurz, er gehört zu den Leuten, welche 
den meiſten Gefahren eines Maskenballs überhoben ſind. 
Seine Bekannten nennen ihn gewöhnlich den Skeptiker, 
und er ſelbſt bildet ſich auf ſeinen Skeptizismus etwas 
ein. Er ging im Foyer des Opernhauſes behaglich auf 
und ab, und ſpielte den ſtillen Beobachter. Plötzlich 
nahm ein Domino vertraulich ſeinen Arm, und that, 
als ſei er mit dem Skeptiker ſehr genau bekannt. „Ei, 
ei, ſchöne Maske“, ſagte der Skeptiker, „ich kenne Dich“. 
— „„Du mich?“ antwortete der Domino, „„Du kennſt 
mich ſo wenig, wie ich Dich; doch wir ſpeiſen mit ein⸗ 
ander zur Nacht.““ — „Ei, das wird ernſt; doch, 
ſchöne Maske, es kann nichts daraus werden, denn ich 
ſpeiſe nur mit Leuten, die ich kenne“. — „„Ich bezahle 


das Eſſen.““ — „Wie fo?" — „„Ich bin nicht, was | z 


ich ſcheine, und weil es einmal nicht anders fein ſoll, 
ſo laſſ' uns ein wenig mit einander plaudern.““ Unſet 
Skeptiker ließ ſich fangen. Unterwegs fuhr der Domino 
fort: „„Die ganze Geſchichte beruht auf einer Wette; ich 
beging die Thorheit her zu kommen, bin in Geſellſchaft, mit 
Familie hier. Ich machte die Wette, daß ich mit dem erſten 
beften Herrn, der mir gezeigt wuͤrde, zu Nacht ſpeiſen 
wollte. Sie gingen vor uns her, wurden mir ange⸗ 
deutet, und ſo nahm ich Sie beim Arm. Wir ſpei⸗ 
ſen zuſammen, und ich habe hundert Louisd'or ge⸗ 


wonnen.“ Der Roman fing an, intereſſant zu wer⸗ 
den, und der Skeptiker drückte der ſchönen Maske 
zärtlich den Arm. So kam das Paar zum Cafe des 
Opernhauſes. „Ein Zimmer, Kellner!“ rief unſer 
Skeptiker. — „„Ein Zimmer! Herr, was fällt Ih⸗ 
nen ein?““ bemerkte die Dame; „bedenken Sie 
doch, daß meine Familie uns beobachtet, uns nicht 
aus den Augen läßt. Wir ſpeiſen im großen 
Saale.““ Dieß leuchtete unſerem Skeptiker ein, und 
man ſetzte ſich alſo, ohne daß der Domino ſich ſelbſt 
beim Eſſen demaskirte: eine anſtändige Dame konnte 
ſich dem Publikum fo nicht blosgeben. Zum Glück 
war der ſeidene Untertheil der Maske bequem genug; 
der Domino ſchlug ihn zurück, und zeigte unſerem 
Skeptiker ein ſchönes Kinn und einen feinen Mund. 
Da der Domino ſeine Zeche übrigens ſelber bezahlen 
wollte, und unſer Skeptiker überhaupt in roſiger Laune 
war, ſo ließ er das Beſte und Feinſte kommen, was 
zu haben war; ein fürſtliches Mahl wurde gehalten. 
Indeß war das Deffert aufgetragen. „„Jetzt,“ 
ſagte der ſchöne Domino, „„warten Sie einen Au⸗ 
genblick; ich will nur meine Familie dort fragen, ob 
ſie jetzt zugeben, daß ich die Wette gewonnen habe. 
Ich bin ſogleich wieder bei Ihnen, um, der Verab⸗ 
redung gemäß, meinen Theil der Zeche zu bezahlen. 
Dann gebe ich Ihnen auch meine Adreſſe, damit un⸗ 
ſere ſo merkwürdig gemachte Bekanntſchaft fortge ſetzt 
werden kann.““ Als galanter Herr zahlte unſer 
Skeptiker während der Abweſenheit des intereſſanten 
Domino dem Kellner beide Couverts, und harrte in 
geſpannter Erwartung der Rückkehr ſeiner Schönen. 
Aber er wuͤrde noch jetzt warten, wenn er den Do⸗ 
mino haͤtte erwarten wollen. Eine Stunde nach der 
andern verging, und er kehrte mit dem unbehaglichen 
Gefühle nach Hauſe, daß ſelbſt ein vollendeter Skep⸗ 
tiker um ein brillantes Nachteſſen geprellt, und an 
der Naſe herumgezogen werden könne. (Mainz. U. Bl.) 


er! In der geſtr. Ztg. iſt, nach bereits 
erfolgter Revifion, über den Artikel „Hannover“ der Rubrik⸗ 
Titel „Deutſchland“ weggelaſſen worden. \ 


Neueſte politifche Nachricht en. 

* Paris, 8. Jan. (Privatmitth.) In miniſteriel⸗ 
len Briefen wird verſichert, daß der vor einigen Tagen 
angekommene Hr. v. Butenieff, in Paris mit einer 
ſpeziellen Miſſion an die franz. Regierung beauftragt iſt, 
die nebenbei den Zweck haben, freundlichere Beziehun⸗ 
gen an die Stelle der bisher und deſonders in letzter 
Zeit geſpannten Verhältniſſen zwiſchen den 
Höfen von St. Petersburg und Paris herzu⸗ 
ſtellen. Wenn Hr. v. Butenieffs Sendung wirklich 
dieſen Haupt⸗ oder Nebenzweck hatte, ſo iſt es leicht 
möglich, daß der vorgeſtrige Artikel der Debats geeig⸗ 
net iſt, die Ausführung jenes Auftrages einſtweilen zu 
vertagen. In der That, nie hat das genannte Hofblatt 
oder irgend ein Organ irgend eines Hofes mit mehr 
Ungeſchick und mit weniger Würde die Beziehungen 
zweier Monarchen beſprochen, als dies im betreffenden 
Artikel der Senats geſchehen. — Die Adreß⸗Kom⸗ 
miſſion hat geſtern den Marſchall⸗Kriegsminiſter und 
den Miniſter der Finanzen vernommen und wird in ih⸗ 
ren nächſten Sitzungen die Miniſter des Innern und 
der öffentlichen Bauten hören, und dann zur Wahl ih⸗ 
tes Berichterſtatters ſchreiten. — Mehrere hundert Stu⸗ 
denten der Rechte verſammelten ſich geſtern Mittag 
gegen 1 Uhr auf dem Platze des Pantheon, verfügten 
ſich von dort auf den Platz de l' Ecole de Medecine, 
wo fie eine ungefähr gleiche Anzahl Studirender der 
Medizin erwarteten, ſich ihnen anſchloß, in viergliedri⸗ 
gen Reihen nach der Rue Tronchet, wo Dt. v. Lamen⸗ 
nab's wohnt, marſchirten, um dieſem ihre Glückwünſche 
zum Austritt aus dem Gefängniffe darzubringen. 
Auf dem Wege ſchloſſen ſich ihnen mehrere Handwer⸗ 
ker an, und als „die Bande“ wie ſich der Moniteur 
patiſien ausdrückt — das Hotel des Miniſteriums des 
Aeußern paffiete, brach fie in dem Rufe: „Nieder 
mit Guizot, nieder mit dem Miniſterlum des 
Auslandes“ aus. An der Wohnung des Hrn. v. 
Lamennais angekommen, verfügte ſich eine Deputation 
derſelben beftehend, aus zwei Studenten der Rechte und 
weien der Medizin, zu dem demokratiſchen Philoſophen 
und hielt an ihn folgende Rede, die wir dem National, 
ihrem halboffiziellen Moniteur, entnehmeni: „Mein 
Herr, Sie ſind nicht, Sie konnten nicht der gewaltſa⸗ 
men Reaktion entgehen, die alle der Volksſache hinge⸗ 
gebene Männer trifft. Die Schuljugend kömmt zum 
zweiten Male, Ihnen die Huldigung, die Sie Ihrem 
ſeltenen Muthe, Ihren öffeallichen und Privattugenden, 
Ihrer bewunderungswürdigen Geduld, womit Sie die 
harte Pein des Gefängniſſes ertragen, ſchuldig if, dar⸗ 
zubringen. Sie haben auf dieſe Weiſe das Beiſpiel 
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en 
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Helena le 


der Hingebung, Selbſtverleugnung und Aufopferung ge⸗ 


geben, und glauben Sie es, mein Herr, d 
wird nicht verloren gehen. 
den und kräftigen Elementen beſtehende 

ihren Geiſt durch Studien und Arbeiten f 


liche Leben vorbereitet, nimmt begierig die Lehren, die 
„Sie verbreiten, auf; fie macht fie zum Gegenſtande ih⸗ 


rer ernſteſten, geiſtigen Forſchungen; ſie g 
(elle a pleine foi en vous), oder viel 


ſociales und wiedergebärendes (régénérateur) Princip, 
deſſen beredſamſtes Organ Sie find; fie ſieht in Ihnen 
den Propheten der Zukunft; ſie wird Ihnen als ihrem 
Die Schuljugend 
hat heute begriffen, daß ſie ſich ganz dem Werke der 


Leuter und als ihre Leuchte folgen. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonnabend: Redoute. 


Redouten⸗Ordnung. 

1) Damen und Herren erſcheinen im Cha: 
rakter⸗Koſtüme, Chauve⸗Souris oder Domi⸗ 
nos, bunt oder ſchwarz, mit ganzer oder 
halber Larve; die Damen auch im Ball:Anı 


- ‚zuge mit Larven. — Ein Demasquiren im 


Saale und den beiden Rang⸗Logen findet erſt 
nach dem Cotillon ſtatt; vorher kann daſſelbe 
nur im Foyer und in den Reſtaurations⸗ und 
Kanditorei⸗Lokalen erfolgen. 

2) Der Saal wird um 8 uhr geöffnet; zu 
gleicher Zeit beginnt die Muſik von der Ka⸗ 
pelle des Herrn Blaleckt und dem Trom⸗ 
peter⸗Corps des hochlöblichen erſten Küraſ⸗ 
ſter⸗ Regiments. um 9 uhr wird der 
Ball mit der Polonaife eröffnet. 

3) Die Tanz⸗Ordnung wird im Saale aus⸗ 
gehängt ſein und von dem Balletmeiſter Hrn. 
Helmke und dem Solotänzer Hin. Müller 
geleitet. 

4) Der Eingang für die Masken ift durch 
die Thüren des Hauptportals. Der Eingang 
zur Gallerie iſt der gewöhnliche. — Contre⸗ 
Marquen werden nicht ausgegeben. 

5) Billets in den Saal A 2 Kthlr., mit 
denen das Recht des Zutritts zu allen Lo⸗ 
genräumen des erſten und zweiten Ranges 
verbunden iſt, find im Theater: Bureau und 
an der Abendkaſſe zu haben. — Billets à 
1 Rthlr. zur Gallerie für unmaskirte Gäfte 
werden nur Abends an der Kaffe verlauft. 

6) Ende der Redoute um 3 Uhr. 
Sonntag: „Maurer und Schloſſer.“ 

Komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


Theater⸗Redoute. 


Laut der von mir eingegangenen Vexpflich⸗ 
tungen ſind die Reſtaurattons-Lokale 
im Theater am Tage der Redoute, als 
heut, blos zur Benutzung der dieſelbe beſu⸗ 
chenden Masken, wegen welcher Beſchränkung 
ich ein hochgeehrtes Publikum um Nachſicht 
bitte. 

Die mir für dieſen Tag übergebenen Räu⸗ 
me ſind: 5 

der Salon am Foyer; 

die beiden Salons an den zwei großen 
Logen. 

In Verbindung mit dem Salon der Loge 

links noch einige Zimmer; 

die Reſtaurations⸗Keller. 

Für das die Gallerie beſuchende hochgeehrte 
Publikum: 

die beiden an die Gallerie anſtoßenden 
Säle. 

Die Speiſe⸗Karten und Wein⸗Liſten, beide 
mit Angabe der Preiſe, ſind überall 
ausgelegt, und verſpreche ich, was in meinen 
Kräften ſteht, zu thun, um durch gute und 
reelle Bedienung zu den Freuden des Abends 
mitzuwirken. 

f Der RMeſtaurateur. 


Berbindungs: Anzeige, 
Ihre am 4. Januar d. J. zu Glogau ſtatt⸗ 
gefundene eheliche Verbindung zeigen theil⸗ 
nehmenden Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
gebenſt an: 

Karl Steinmetz, Juſtiz⸗Kommiſſarius 

zu Sprottau, 
Joſephine Steinmetz, geb. Wunſch. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag 11 Uhr entſchlief nach 
schwerer Prüfung, als frommer Exdenpilger 
im Vertrauen auf Gott, unſer innig verehr⸗ 
ter Vater, Großvater und Urgroßvater, der 
penſtonirte Regierungs⸗Buchhalter, Herr Lieu⸗ 
tenannt Tiedemann, in dem ehrenvollen 
Alter von 80 Jahren, 7 Monaten und 13 Ta⸗ 
gen, welches, tief betrübt, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzeigen: 

Breslau, den 13. Januar 1842. 
Acciſe⸗Inſ Aha verw. 
cciſe⸗Inſpektor, 3 
Johanna Zinzer; et als Töchter. 
Proviant⸗Kommiſſarius, 0 
Karl Stäubler, Ober⸗Poſt⸗Sekretär, 
und ſämmtliche Enkel und Urenkel. 
Todes = Anzeige, 

Den am 10. d. Mts. ganz unerwartet er: 
folgten Tod unſers Vaters und Großvaters, 
des Königl. Amtsraths Herrn Matterne in 


Schönborn, zeigen Verwandten und feinen] 


Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenſt an: 1 2 12 1842 
Seedorf bei Liegnitz, den 12. Januar 1842. 
ie hinterbliebenen Kinder, Schwiegerſöhne 
Die hinte be) und Enkel 5 


Die ungebeuig, aus gefun- 
a 


ieſes Beiſpiel, 


Najorität, die 
ür das öffent⸗ 5 | 
ſprechend erwiederte, drang 


laubt an Sie 
mehr an Ihr 


Todes⸗Anzeige. 
Heute ſtarb unſer geliebter Bruder, der 
O. -L. G.⸗Ref. a. D. Adolf Schaubert. 
Breslau, den 13. Januar 1842. 
Guſtav Schaubert. 
einna Schaubert. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 13. d. M. endete ein Schlag das Le⸗ 
ben unſerer innigſt geliebten Mutter, Schwe⸗ 
ſter, Schwiegermutter und Großmutter, der 
verwittweten Kriegsräthin Scholz, geborne 
von Arndt, im 61. Jahre ihres Alters. Der 
tiefe Schmerz, in welchen uns dieſer Trauer⸗ 
fall verſetzt hat, möge bei allen nahen und 
fernen Verwandten und Freunden den Man⸗ 
gel jeder beſondern Meldung entſchuldigen, ſo 
wie die Bitte um ſtille Theilnahme rechtferti⸗ 
gen. Breslau, den 14. Januar 1842. 

Emily Gräfin Dyhrn, 
verw. Rittmeiſter Ch. v. Elsner auf 
Zabel, geb. v. Arndt. 
Graf Dyhrn auf Gimmel. 
Arthur Graf Dyhrn. 
Heute Sonnabend Vorbereitun 
der Singacademie. N 


Meine Wohnung iſt am Roßmarkt Nr. 5 
(im Riembergshof) 1 Treppe. 


Dr. H. Wollheim, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Accoucheur. 


g ufforderung. 
Es wird beabſichtiget, bei der hieſigen Bür⸗ 
gelaur als Lehrer einen Kandidaten der 
heologie anzuſtellen: welcher fähig iſt, nöthi⸗ 
genfalls die Herren Geiſtlichen zu vertreten, 
und den ihm anzuvertrauenden Schülern den⸗ 
jenigen Untericht zu ertheilen, welcher erfor⸗ 
derlich iſt, um fie für die höheren Klaſſen eines 
Gymnaſiums vorzubereiten. Wer geeignet 


und geneigt iſt, dieſe Anſtellung anzunehmen, 


wolle ſich ſpäteſtens bis zum 8. Februar d. 
J. unter Beifügung feiner Zeugniſſe bei den 
Unterzeichneten melden. 
Jauer, den 8. Januar 1842. 
Die Vorſteher 
des Evangeliſchen Kirchen⸗Colleglii. 
Bech, Anders. 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher. a 
Beim Antiquar Pulvermacher, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 
Schiller's ſämmtliche Werke, neueſte Ausg., 
in 12 Bdn., ſchön geb., f. 4½ Rthl. (Ha⸗ 
mann) Sibilliniſche Blätter des Magus in 
Norden, 1819, Edpr. 2, f. 1 Rthl. Gerber's 


Tonkünſtler⸗Lexiken, 2 Bde., f. 1% Rthl.] & 
Benzel⸗Sternau, Hoftheater v. Barataria od.] 
Sprüchwortſpiele, 4 Bde, 1828, L. 6, f. 1% u 
deutſch, 61 
Bochn., 1827, L. 2 Athl., f. 25 Sgr. Graff 


Rthl. Boccaccio's Decamerone, 
Sternberg, Georgette, 1840, f. 25 Sgr. 
Mémoires du Maréchal Due de Richelieu. 
9 Vol. Paris. L. 15, f. 5 Rthl. Juſtus 
Möfer, patriotiſche Phantaſien, 4 Bde., 1786, 
f. 1½ Mtl. Muſikal, Eprentempel, 42 Hefte, 
L. 14, f. 5 Rthl. Opernkranz, 24 Hfte., L. 
16, f. 5½ Rthl. Pelzels Geſchichte der Böh: 
men, 2 Bde., Ite Aufl., 1½ Rthl. Peter 
Eſchentoer, Geſchichte der Stadt Breslau, 2 
Bde., 1828, f. 1% Rthl. Volger's Handb. 
der Geographie, 4 Bde., neueſte Aufl. 1836, 
f. 2½ Rihl. Riegler's chriſtl, Moral, 4 B., 
neueſte Aufl., 1835, L. 8, f. 4 Athl. Das 
Leben Jeſu als Grundlage einer reinen Ge: 
ſchichte des Urchriſtenthums v. Paulus, 2 B., 
1828, L. 85%, f. 3½ Rthl. Das neue Te⸗ 
ſtament, arabiſch, London, f. 2 Rthl. Wag⸗ 
ner, d. Leben d. Erdballs u. aller Welten, 
m. Kpfr., 1828., f. 1% Rthl. Deſſen Nas 
turs Wunder u. Ländermerkwürdigkeiten, 5 B., 
L. 6, f. 2 Rihl. Huſchke's Studien d. röm. 
Rechts, 1830, L. 2½, f. 1 Rthl, Aſega⸗ 
Buch, ein Altfrieſiſches Geſetzbuch d. Rüſtrin⸗ 
ger, herausg. v. Wlarda, 1805, f. 2% Rtl. 
Adam Smith's, v. Nationalreichthum, 3 Bde., 
überf, v. Garve, 1810, f. 274 Rthl, Mal- 
chus, Politik d. innern Staatsverwaltung, 
3 Bde., 1823, L. 6, f. 3 Rihl. Rönne s 
Syſtem d. preuß. Civilrechts, 2 Bde., 1835, 
f. 3 Rthl. Grävell's Commentar über die 
Ereditgeſetze, 4 Bde., 1820, L. 10% Rtßl. 
Eine vortheilhaft gelegene Bäckerei iſt zu 
Oſtern d. J. zu vermiethen. Näheres Fried⸗ 
rich⸗Wüßelmſtraße Nr. 2. 
9 — 


Ein Eſſigfabrikant, 

welcher gute Zeugniſſe über ſeine Fähigkeiten 
beſitzt, kann eine ſofortige Anſtellung in einer 
Kreisſtadt Niederſchleſiens erhalten durch das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84, 


80 


Emancipation, an deren Spitze Sie ſchreiten zu ſehen, 
ſie ſich freut, hingeben muß, und ſie glaubte, 
Ausdruck dieſer Geſinnung die beſte Weiſe ſei, um Ih⸗ 
nen ihre Freude über Ihre wieder erhaltene Freiheit zu 
beweiſen.“ — Nach dieſer Rede, welche Hr. v. L. ent⸗ 


der ihm huldigenden Menge zu zeigen, worauf er 
den Balkon ſeines Hotels beſtieg und mit einem allge⸗ 
meinen „vive Lamennais“ begrüßt wurde. Ungefähr in 
demſelben Augenblicke kam ein Detachement von Li⸗ 
nientruppen an der Spitze zweier Polizei⸗Commiſſäre 
an, welche „die Bande“ aufforderte auseinander zu ge⸗ 
hen. Die Studenten zerſtreuten ſich, vereinigten ſich 
aber bald darauf wieder und marſchirten in derſelben 


Ordnung, als ſie gekommen, vor das Hotel des 
daß der | Herrn Guizot, begrüßten ihn mit dem oben erwähn⸗ 
ten Rufe, nahmen ihren Weg nach der Rue Croiſſant, 
wo fie vor dem Burea® des Journals du Peuple den 
Ruf: „Es lebe Dupoty“ ausbrachte, dann nach dem 
genannten Vereinigungspunkte zurückkehrten und als ſie 
vor dem Palaſte Luxembourg vorbeikamen, „nieder mit 
den Pairs, nieder mit den alten Kleidern und 
Perücken“ ſchrien. Von Zeit zu Zeit ſangen ſie die 
Mareſillaiſe und als fie wieder an dem Panthséons⸗ 
Platz angekommen, wurden ſie von einem Detachement 
Munizipalgarde zerſtreut und einige Individuen 
verhaftet. 


Redaktion: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grat, Barth d. Comp. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vierte Einzahlung. 
Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden, mit Bezug⸗ 
nahme auf § 13 der Statuten, yes aufgefordert, b 
ö die vierte Einzahlung 
auf den Betrag der ausgegebenen Quittungsbogen mit 
Zehn Procent 
vom 2. bis 15. Januar 1842 von 8 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerem Bureau, 
Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. j x 

Die vierte Einzahlung von 10 Procent wird auf den Quittungsbogen durch unſeren 
Haupt⸗Rendanten Hrn. Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actionäre die nach 
den Nummern geordneten Quittungsbogen mit der Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 
Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Oktober bis 31. December a. e. für 
die bereits geleiſteten drei Einzahlungen neun Silbergroſchen den Herren Actionären 
durch Anrechnung vergütigt. . 

Die Herren Actionäre werden übrigens auf § 15 unſerer, in der General⸗Verſammlung 
vom 22, März 1841 definitiv angenommenen, und von Sr. Majeftät dem Könige unterm 
2. Auguſt a. c. (Geſetz⸗Sammlung 1841 Seite 233) beftätigten Statuten verwieſen, wonach 
beſtimmt worden: ' ’ 82 

„Zahlt ein Actionär einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 
„lungstage (für die vierte Einzahlung der 15. Januar 1842) fo verfällt er für jeden 
„Actienbetrag per 100 Rthlr., bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗ 
„Strafe von fünf Thalern, welche die Geſellſchaft, außer der rückſtändigen Rate 
„und den geſetzlichen Verzugszinſen, gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt.“ 

„Es eh ihr aber auch frei, ſofern triftige Gründe vorhanden ſind, dem Ac⸗ 
„tionär ohne prozeſſualiſches Verfahren ſeines Rechts aus der 19 und reſp. 
„der bereits geleiſteten Einzahlungen für verluſtig zu erklären, den aber bereits aus⸗ 
„gehändigten Quittungsbogen zurückzufordern und nach erfolgter Ablieferung zu 
„kaſſiren.“ 

Breslau, den 17. November 1841. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. N 


Leipziger Allgemeine Zeitung. 

Von 1842 an wird Herr F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, die Güte 
haben, alle für die Leipziger Allgemeine Zeitung beſtimmten Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art für mich in Empfang zu nehmen, zu verrechnen und an mich zu expediren. 

1842 Brockhaus. 


Leipzig, im Januar 
N 3 offene Stelle 
Holzv erkauf. für Apothekergehülfen zum Termin Ostern 


Der diesjährige Holzſchlag in Marſchwitz bei] weiset nach das Anfrage- und Adress- 
Liſſa, aus 70 großen Haufen hartem Holz be: | Büreau im alten Rathhause. 
ſtehend, wird am nächſten Sontag den 16ten Friſchen fließenden 


d. M. 1 Uhr meiſtbietend verkauft. 2 
Das Wirthfgafis-Amt. Aſtrachan. Caviar, 
nicht e D 
e 


Der Stähreverkauf Aech 
Teltower Ruͤbchen, 


die Deputation in ihn, ſich 


— . 


der Stammſchäferei zu Reichen bei Namslau 
beginnt auch dieſes Jahr den 15. Januar. 


v. Weuntzky. 2 
550509560.5059006000 geräucherten und marinirten 
e ner. * La 


Wiener und Dresdener Schnürmie⸗ 
der vorrärhig zu haben dei Guſtav N 
Adolph Bamberger, auf der Q 
Schmiedebrücke Nr. 16. 2 
sees s οον,irs 


Masten Anzeige, 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
hiermit, meine auf das ſchönſte aſſortirte Gar⸗ 
derobe und die im neueſten Geſchmack ange⸗ 
fertigten Pariſer Bornuſſe ergebenft zu em: 
pfehlen. J. M. Henkel, 
Schmiedebrücke Nr. 49, 
Reuſcheſtraße Nr. 36, nahe der Promenade, 
iſt 2 Treppen hoch eine einzelne Stube mit 
ſehr ſchöner freier Ausſicht zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. 
Vermiethung zu Oſtern, Neue Sandſtraße 
Nr. 2: Ein Wa pi in 5 Ohlauerſtraße Nr. 5, zu erfahren. 
Straße, mit Schreibſtube, Remiſe, . en 
Bodengelaß und großem Keller, auch Woh⸗ Der Staͤhre⸗Verkauf 
nung. Näheres dafeibit im Deſtillateur⸗Laden, in Ruppersdorf, eine Meile don Strehlen 
oder Nikolaiſtraße Nr. 2, im Iſten Stock. beginnt den 17, Januar. * 
Zu vermiethen. Bar erma. 
ein ſteuntfihes Dua son 2 Stuben, — Gen 
Vermiethungs⸗Anzeige. 


tiner Alkove und Beigelap am Ringe in der f 
vierten Etage weiſet zur baldigen Vermie | Reuſcheſtraße Rr. 63 in dem neu erbauten 
chung nach g Hauſe ſind noch zwei Etagen, jede von ſechs 
der Commiſſionair Herrmann, Staben nebſt Zubehör von Oſtern d. J. ab 
Biſchofsſtr. Nr. 7. zu vermiethen. Das Nähere in dem Ger 
— „ ſſchäfts⸗Lokale des Commiſſionsraths Hertel, 
Ein noch neuer eleganter einfpänniger cle Reuſcheſtraße Nr. 37 
ten und 3 einſpännige Geschirre find billig zu | = Vermiethungen. Zu Termin Oftern 
verkaufen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. iſt ein herrſchaftll 75 Logis von 6 Zimmern 
r nebſt vielem Beigelaß zu dermiethen; eben fo 
Schafvieh- Verkauf fi sc. g f p g 
F Fr nungen zu mmern. Nähere Aus⸗ 
zu Pinchkowitz. ih kunft bes dem Commiſſionair Herrmann, 
n en en e 2 Biſchofsſtraße Nr. 7. 
i 50 Stück, rc ger ver 
em el —.— zum Verkauf. „Auch kön- Re St Lene und 83 
nen noch gegen 200 Stück hochfeine Mut- | 1840er u billigen Preif amen, gut gepflegt, 
terschafe abgelassen Torten. werke Friedrich an al 
Pischkowitz bei Glatz, 10. Jan. 1842. ikolaiſtraße Nr. 7 N 
Freiherr T. v. Zedlitz-Neuklireh. Nikolaiſt 77 Ecke der Herrenſtr. 


8 
Elbing. Neunaugen, 
in 24, Jie und 1 Faß⸗Gebinden, 
große franzöſiſche 


Schaalmandeln, 


in feinen Schaalen, 
Muskateller 


Traubenroſinen, 


in / und ½ Kiften, 
offerirt in friſcher Qualität zu billigen Preiſen: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 13. 

Ein geübter Bedienter, deſſen Frau die 
Waͤſche verſteht, kann zu einem aus kömmlichen 
Dienſt unfern Breslau Unterkommen finden, 
Das Nähere hierüber iſt in der Tuchhandlung, 


— — — — —ñäü4ʒ— ᷣwGꝗü—ö — ——œ— mk 


— — — — 


nach vorgängiger Ficitarion verdungen we en. 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. Die 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei E. F. Amelang in Berlin (Brüderſtraße Nr. 11) erſchlen fo eben und iſt da⸗ 

ar 8 = ner 1 0 In⸗ und . zu haben, in Breslau dei 

nan rt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen in den Hirt'ſchen 
— in Ratibor und Plep: 8 De 


ie Zucht 
der Vollblut⸗ und Landpferde, 


fo wie 


unſerer Hausthiere überhaupt, 
% nebft 
Belehrungen über die Krankheiten der Pferde und Füllen 
und über die Geburtshülfe derſelben. Für Landwirthe 
und jeden Pferdebeſitzer, 


von 


J. F. C. Dietrichs, 


Profeſſor an der Königl. Allgemeinen Kriegſchule und Ober ⸗Thierarzte zu Berlin, korre⸗ 

ſpondirendem Mitgliede der Königl. Franzöſiſchen Central⸗Landwirthſchafts⸗ 

Geſellſchaft zu Paris. 
Dritte gänzlich umgearbeitete Auflage. 

21 % Bogen in groß 8. Maſchinen⸗Velinpapier. Sauber geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 

as vorliegende Werk, das ſchon in ſeinen früheren Auflagen die gerechte Anerkennung 
feiner Gemeinnüglichkeit fand, hat durch die von den um Veterinair⸗Wiſſenſchaft vielfach 
verdienten Herrn Verfaſſer unternommene Umarbeitung unſtreitig noch bedeutend an Werth 
gewonnen, da er in dieſer neuen Auflage ſeine bisher geſammelten reichen Erfahrungen und 
tief durchdachten Anſichten mittheilt, die um fo wichtiger erſcheinen müſſen, als fie insbe: 
ſondere die Zucht der Vollblut⸗ und Landpferde betreffen, ein Gegenſtand, der in 
unſern Tagen das Intereſſe der Landwirthe, wie überhaupt jedes Pferdebefigers immer mehr 
in Anſpruch nimmt. Der eben ſo gediegene als klare und faßliche Vortrag des Herrn Ver⸗ 
faffers iſt auch in dieſer Auflage nicht zu verkennen, und da ſich dieſelbe zugleich durch 
Schönheit des Drucks und Korrektheit ſehr vortheilhaft auszeichnet, jo iſt mit Recht zu er⸗ 
warten, daß ſie ſich einer nicht minder beifälligen Aufnahme zu erfreuen haben wird. 


5.8 Verlage erſchienen früher: 
9 


In 
Dietrichs, J. F. C., Handbuch der allgemeinen und beſondern, ſowohl 
theor —— als Fratiſchen Arzneimittellehre für Thierärzte und 
Landwirthe. Oder: Allgemein verſtändlicher Unterricht über die in der Thierheil⸗ 
kunde zu benutzenden Arzneimittel, ibre Kennzeichen, Beſtandtheile, Wirkungen und Be⸗ 
reitungsart; mit Beſtimmung der Gabe und Form, in welcher die Heilmittel gegen die 
verſchiedenen Krankheiten anzuwenden ſind. Dritte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. gr. 8. Weiß Druckpap. Geh. 1 Rtolr. 10 Sgr. 
— — Handbuch der ſpeziellen Pathologie und Therapie für Thierärzte, 
oder die Kunſt, die innern Krankheiten der Pferde, Rinder und Schafe zu erkennen und 
zu geilen. Zweite verbeſſ. Auflage. gr. 8. Weiß Druckpap. 2 Rtlr. 20 Sgr. 
= u atechiomns der Pferdezucht. Oder: Vollſtändiger, leicht faßlicher Unterricht 
d er hu Zucht, Behandlung 25 Veredelung der Pferde. Eine Schrift, welcher von 
= eneral-Comitee des landwirthſchaftlichen Vereins in Balern der erſte Preis 
R zuerkannt worden iſt. gr. 8. Weiß Druckpap. Geh. 15 Sgr. 
eufcher, J., Das Pferd, und die verſchiedenen Racen deſſelben, ſo wie auch die ſicher⸗ 
ſten Merkmale, das Alter und die Fehler des Pferdes zu erkennen; nebſt einem prak⸗ 
tischen Unterricht im Schlußreiten nach Königl. Däniſcher Manege, und den bewährte: 
3 — — r ben Pferde. „Sir Reit: 8 , 
6 alr⸗ vilſtandes bearbeitet. 8. Mit einer lithographirten Ab⸗ 
bildung. Maſchmen⸗Belinpapier. Sauber geh. sn 1 Kthlr. 
In Breslau zu haben bei Ferd. Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) ſo wie für 


325 and Ple 5 zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Nati⸗ 


Zeitung für den deutſchen Adel, 


redigirt von 


Friedrich Baron de La Motte Fouqué. 
Dritter Jahrgang 1842. 


Druck und Verlag von B. G. H. Schmidt. 
Nordhauſen und n 8 
(Jährlich 104 Nummern. Preis 8 Rthl.) 
ER Die Adelszeitung wird auch im Jahre 1812 ganz in der bisherigen äußern Form fort: 
3 ehen, die Redaktion aber ſich angelegen ſein laſſen, durch einen immer mehr erweiterten 
* tüchtiger Mitarbeiter dem Inholte noch mehr Mannigfaltigkeit zu verleihen. Aus⸗ 
führliche Profpekte und Probenummern find durch alle Buchhandlangen gratis zu erhalten. 
So eben iſt bei Hi eipztg er⸗ gen überhaupt. Von Friedr. Bülau. 2 
ſchienen und duch ale denise Buchandians | Pant als Fundgrube für die Geſchichte 5 
Fe zu beziehen, auch in Breslau durch Revolution. Vom Profeſſor Ritter Wachs⸗ 
erdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), much. 3) Neueſte Litteratur: a) Dentwür- 
Mar und Komp., Aderholz, fo wie digkeiten des Freiherrn von der Aſſebdurg. b) 
für das geſammte Oberſchleſten durch Burton, der afrikaniſche Sklavenhandel ꝛc. 
Dr Ye Buchhandlungen in Matibor e) Vogel's Naturbilder. d) Zeitſchriſt für 
eß: 


er Hamburgs 1 Ai 3 Ledebur Reper⸗ 
4 i ori iteratur, 

9 Neue Jahrbücher 1 torium der h 

er Geſchichte und Politik. 


In der Buchhandlung Ferd. Hirt in 
Begründet von 


am Naſchmarkt Nr. 47) iſt vor⸗ 
8 5 für 12 geſammte Oberſchle⸗ 
K 1 ſien zu beziehen durch die Hirt 'ſchen Bud: 
8. W H. L. Pölitz. handlungen in Natibor und Pleß: 
indung mit mehrern (64) gelehrten i 
gegenwärtig herausgegeben 


Branntweinfabrikation 


zom Profeſſor in theoretiſcher und praktiſcher Beziehung 
Friedrich Bülau. ' von L. Zierl. 
1842 Mit einer Steintafel. 7½ Sgr. 


Diefes u. aus ae Sereno ve 
der Aufmerkſamkeit keines Oekonomen entge⸗ 

e es 1) Das Landesgrund⸗ hen, der die Branntweinbrennerei nach richti: 
geſet für da 150 den Schwarzburg⸗Son⸗ gen Grundſätzen betreiben und daraus den 
ders hauſen und die fen Berfaffun:Igrößten Nutzen ziehen will. 


Bekanntmachung Bekanntmachun 
a . 8. 
Die Lieferung von 2200 Zonnen Steinko Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
len für verſchiedene ſtädtiſche Anſtalten x Stabt⸗belhamte Pfänder verſetzt und N Me 
ſtändigen Zinſen von den Pfand» Kapitalien 
innerhalb ſechs Monaten noch nicht be⸗ 
richtigt haben, werden hierdurch ae 
entweder ihre er . > a 
a dato dur er gung de and⸗ 
Bedingungen find in der Raths diener : Stube Böllinge — der Zinsreſte Ae be ober 
uſehen. ch über den weiter zu bewilligenden Kredit 
Breslau, den 24. Dechr. 1842. 5 dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls 
Zum Magifirat hiefiger Haupt: und Refidenz: =, etzeffenden Pfänder durch Auktion vers 
Stadt verordnete 5 ige follen, 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗ au, den 20. Decbr. 1841. 
taͤthe. ö Das Stadt⸗Leih⸗ Amt. 


Der Jahrgang von 12 Heften 6 Thalet. 


rd 
— Angabe der Forderungen ſteht ein 
n 
am 21. Januar 1842 Vorm. 11 uhr 


enn, 

Es ſoll in dem auf den 20. Januar 
1842 Vormittags um 10 Uhr in dem hie: 
ſigen Marſtalle auf der Schweidnitzerſtraße 
angeſetzten Termin ein mit Koller behafteter 
Wallach, durch den Stadt s Gerichts» Sekretär 
und Exekutions⸗Inſpektor Hrn. Poſer meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden, wozu Käufer hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, den 30. Dezember 1841. 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
und Stadtgericht wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß der Pachtmüller Jo⸗ 
hann Gottlieb Kuſche und deſſen Ehefrau 
Johanna Friederike, geb. Gruner zu Kar⸗ 
ſchau, die unter Eheleuten zu Karſchau, 
Nimptſcher Kreiſes, lokalrechtlich ſtattfindende 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes, 
laut gerichtlicher Verhandlung vom 7. Januar c., 
und zwar nach ihrer am 27. November 1841 
vollzogenen Verehelichung 7 0 haben. 

Strehlen, den 8. Januar 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von den unterzeichneten Gerichts⸗Aemtern 
werden auf Antrag der ſich bereits gemeldeten 
Erben: 

1) der im Jahre 1782 zu Grünhartau, Kreis 
Nimptſch, geborne Gottfried Ga⸗ 
briel, Oekonom, und deſſen Vermögen 
in 42 Rthlrn. beſteht; 

2) Hans George Buchwald, ebenda⸗ 
her, welcher im Jahre 1792 Soldat ge⸗ 
worden, bei welchem Regimente iſt unbe⸗ 
kannt, auf dem Rückzuge aus Frankreich 
verſchollen fein ſoll, und 36 Rtyhlr. De: 
poſital⸗Vermögen beſitzt; 

der Schwiedegeſ. Gottfried Schmidt 

aus Rankau, Kreis Nimptſch, von wel⸗ 

chem ſeit 1806 oder 1807 keine Nachricht, 
und deſſen Vermögen in 21 Rthlrn. 
veſteht; 

4) der Chriſtian Fachmann aus Ran⸗ 
kau, ſeit 14 Jahren abweſen d, und deſſen 
Vermögen 6 Rthlr. beträgt; 

5) George Marreck aus Huſſinetz, Kreis 

Strehlen, ſeit 1770 abweſend, deſſen Ver⸗ 

mögen in 60 Floren beſteht; 

Johann Wolteck aus Huſſinetz, wel, 

cher vor 22 Jahren nach Böhmen gegan⸗ 

gen fein ſoll, deſſen Vermögen in 34 Athir. 

19 Sgr. 5 Pfg. beſteht; 

7) Gottlob Tietze, ein Bruder der 1834 
zu Maßwitz, Strehlener Kreiſes, verſtor⸗ 
beuen Dienſtknecht verwitt. Forelle, 
Maria Magdalena, geb. Erbe, 
deſſen Vermögen in 3 Rthlrn. beſteht, 

hierdurch aufgefordert, von ihrem Leben und 

Aufenthalt bis ſpäteſtens in den 
ad 1 und 2, auf den 13. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 uhr zu Grünhartau, 

ad 3 und 4, auf den 14. Mai 1842 Vor⸗ 

mittags 10 uhr zu Rankau, 

ad 5 und 6, auf den 16. Mai 1842 Vor: 

mittags 10 uhr zu Huſſinetz 

und ad 7, auf den 17. Mai Vormittags 

10 uhr zu Plohe 

angeſetzten Terminen Nachricht zu geben, widri⸗ 

genfalls ſie für todt erklärt und ihr Vermögen 

den legitimirten Erben verabfolgt werden wird. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der Ver⸗ 

ſchollenen werden zu den Terminen unter der 

Warnung mit vorgeladen, daß fie bei fpäterer 

Nachweifung ihres Rechts, alle Verfügungen 

der erſchienenen Erben über den Nachlaß an⸗ 

zuerkennen ſchuldig, auch weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gezogenen Nutzungen zu 
fordern befugt ſind. 

Strehlen, den 22. Juli 1841. 


Die Gerichts⸗Aemter von Grünhartau, 
Rankau, Huſſinetz und Plohe. 


3 


— 


6 


= 


Bau⸗Verdingung. 

Zum Bau des evangel, Schullehrer⸗Se⸗ 
minar⸗Gebäudes findet die Verdingung ber 
Mauerarbeiten an den Mindeſtfordernden, den 
20ten, die der Zimmerarbeiten den 22ten d. 
Monats von 3 bis 6 Uhr Nachmiting ftatt, 
Kautlonsfähige Gewerks⸗Meiſter wollen zur 
Abgabe ihrer Gebote, im Conferenz⸗Zimmer 
der Königl. Regierung ſich einfinden. Die 
nähern Bedingungen liegen vom 17. d. M. 
ab bei dem Unterzeichneten, Tauenzienſtraße 
Nr. 6, zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 10. Januar 1842. 

Spalding, Kgl. Bau⸗Inſpektor. 


Auktions = Anzeige. 

Montag den 17. d. M. Nachmittags 2 uhr, 
ſollen in dem Auktions ⸗Lokal des Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts aus mehreren Nachlaſſen, 
2 Taſchenuhren, einiges Silberzeug, Möbeln, 
männliche Kleidungsſtücke ꝛc. fo Mie allerhand 
Vorrath zum Gebrauch öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 7. Januar 1842. 

Hertel, Kommiffionsrath. 


Meine im guten Zuſtande ſich 
befindende Schlittſchuhbahn 
vom Schweidnitzer Thor bis an 
die Taſchenbaſtion empfehle ich 

N zur gütigen Beachtung. Auch er⸗ 
teile ich unterricht im Schlittſchuhlaufen un⸗ 
ter guter Auſſicht und werden Abonnements 
für den ganzen Winter angenommen. 


Bekanntmachung. | 
Ich habe den Auftrag erhalten, einen zwi⸗ 
ſchen dem Schweidnitzer und Ohlauer Thore, 
nahe am Stadtgraben gelegenen, gut kulti⸗ 
virten Garten, welcher ſich beſonders zur Er⸗ 
bauung eines oder zweier Häuſer eignet, ganz 
oder getheilt an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen. Zur Abgabe der Gebote und falls 
eines berjelben annehmlich gefunden wird, zum 
ſofortigen Abſchluſſe des Vertrages habe ich 
daher einen Termin 
auf den 15. Februar1842 Nachmittags 
um 3 Uhr 
in meiner Kanzlei, Blücherplatz Nr. 6 (im 
weißen Loͤwen), eine Treppe hoch, angeſetzt, 
zu welchem ich Kaufluſtige hiermit einlade. 
Welches Grundſtück hier ausgeboten wird, die 
Lage und Beſchaffenhelt deſſelben, der Name 
des jetzigen Eigenthümers und die Kaufbedin⸗ 
gungen ſind täglich in meiner Kanzlei zu er⸗ 
fragen. Breslau, den 12. Januar 1842. 
J. Nitſche, 
Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Auktion 
der Dekorationen, Setzſtücke 


und Nequiſiten des alten 


Theaters in Breslau. 

Am 27ften, 29ften, 31. Januar und die fol⸗ 
genden Tage früh von 9 Uhr und Mittags 
von 2 Uhr ab ſollen im Theater⸗Gebäude auf 
der Taſchenſtraße obige Gegenſtände, wobei 
mehrere vollſtändige wenig gebrauchte Deko⸗ 
rationen, als Straßen, Zimmer, Säle, Wald, 
eine Anzahl einzelner Gardinen und dergl. 
vorkomnien, öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Das Verzeichniß iſt in 
der Wohnung des Unterzeichneten einzuſehen. 

Neymann, Auktlons⸗Kommiſſarius. 
Neue Weltgaſſe Nr. 42. 


Auktions⸗Anzeige. 

Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums, 
habe ich zum Verkauf einzelner Gegenſtände, 
für welche die Abhaltung eines beſonderen 
Termines zu koſtſpielig ſein möchte, einen all⸗ 
gemeinen wöchentlichen Auktions⸗Tag, und 
hierzu den Freitag jeder Woche beſtimmt. 
Die zu verfteigernden Effekten müſſen jedoch 
bis ſpäteſtens Donnerstag um 12 Uhr an 
mich abgeliefert ſein, damit das Anordnen 
derſelben bis zum Beginn der Auktion in ge⸗ 
höriger Weiſe geſchehen kann. Die übrigen 
Beſtimmungen ſind jederzeit bei mir zu er⸗ 
fragen. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
Neueweltgaſſe Nr. 42. 


Elen 
Brauerei⸗ 
1 Verpachtung. 
Die zu Camenz, eine Meile von 
5 Camenz, den 12. Jan. 1842. 

Das Wirtbſchafts⸗Amt der 
4 Herrſchaft Camenz. > 


Frankenſtein und Reichenſtein, fehr vor: 
theilbaft gelegene Bierbrauerei, iſt vom 
armee 


v 


1. Juli c. ab auf anderweite drei 2 
Jahre zu verpachten, wozu hiermit ein 
Termin auf Donnerſtag den 7. April c. 
Vormittags 9 uhr in hieſiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanzlei anberaumt wird. 
Kautionsfähige Brauer werden zu 
dieſem Ter mine eingeladen, und kön⸗ 
nen die Bedingungen täglich in be⸗ 
nanntem Lokale eingeſehen werden. 2 


Eine en gros Handl 
Gelegenheit, 
die auch getheilt werden kann, und wo- 
von der eine Theil sich für ein Wein- 
Geschäft gut eitznen würde, ist auf der 
Carlsstrasse zu vermiethen und das Na- 
here darüber am Ringe Nr. 21 zu er- 
fahren. 


Zum Wurſtabendbrot 
Sonntag den 16. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Bittner, Koffetler auf dem 
Hinterdom, Gräupnergaſſe. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44 mehrere 

Wohnungen von 2 Stuben nebſt Zube⸗ 

hör, fo wie Stallung und Wagenplap, 

theils ſofort, theils von Oſtern 1842 ab; 

Ohlauer Straße Nr. 77 die Schmiede⸗ 

gelegenheit nebft Wohnung und Zubehör, 

ſo wie eine große und eine mittlere Woh⸗ 
nung, eine Wagenremiſe und Pferdeſtälle, 
von Oſtern 1842 ab 

3) Karls⸗Straße Nr. 40 die Kupferſchmie⸗ 
degelegenheit nebſt Wohnung, Gewölbe, 
Keller ꝛc., von Oſtern 1842 ab; 

4) Hinterhäuſer⸗ und Reuſcheſtraßen⸗Ecke 
Nr. 30 ein offenes Gewölbe nebſt einer 
Stube, ſofort reſp. von Oſtern 1842 ab 

5) Schuhbrücke Nr. 62 ein Verkaufskeller, 
von * — i 

6) Matthias⸗Straße Nr. 93 eine Wohn 

5 von . 1 8 ie 

7) Mehlgaſſe Nr. 7 die Coffetiergelegenheit 
nebſt Garten, Kegelbahn u. Wohnung de., 
von Oſtern 1842 85 ve. 

8) Mehlgaſſe Nr. 17 mehrere kleine Woh⸗ 
nungen, von Oſtern 1842 ab. 

Das Nähere in dem Geſchäfts⸗Lokale des 


2 


— 


Kuauth, Schwimmmeiſter und Hallor. | Kommiſſionsrath Hertel, Reuſcheſtr. 37. 


ken liegen bei mir bereit. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 


— 


500 Rthlr. Belohnung. 


Wir haben uns überzeugt, daß man ſeit einiger Zeit Kupferzündhütchen gerin⸗ 
ger Qualität unter unſern Namen in den F del zu bringen ſucht, indem man ſich nicht 
geſcheut hat, die ſowohl auf den Zündhütchen ſelbſt, als auf den Schachteln befindliche Eti⸗ 
5 mit unſerer vollſtändigen Firma nachzuahmen, um ſie als unſer Fabrikat zu 
verkaufen. 

25 Abſicht des Betrügers iſt offenbar nicht allein, das Publikum durch ein ſchlechtes 
Fabrikat zu hin tergehen, fondern unfern fo lange behaupteten guten Ruf zu untergraben. 

um das jagdliebende und handeltreibende Publikum von Nachtheil zu bewahren, ſehen 
wir uns veranlaßt, nachſtend auf die Kennzeichen der in unſerer Fabrik angefertig⸗ 
ten Zündhütchen aufmerkſam zu machen, zugleich aber auch demjenigen obige Belohung 
von 300 Rthlrn. nebſt Erſtattung aller erweislich aufgewendeten Koſten zuzuſichern, welcher 
uns ſolche Anzeige liefert, daß auf deren Grund der oder die Betrüger entdeckt und zur ge⸗ 
richtlichen Strafe gezogen werden. 

Merkmale der Zündhütchen aus unſerer Fabrik: 

1) Jedes derſelben trägt den Stempel S. 8B. 

2) Ihr Aeußeres iſt mit Sorgfalt gearbeitet, die Füllungsmaſſe weiß, und ihr Kaliber 
immer von gleicher Größe. i | 

3) Der Schlag derſelben ift energiſch, die Entzündung verläßlich, die Flamme röthlich und 
giebt einen langen Strahl. 

4) Unſere Schachteln haben auf den Deckeln, wie auf den Böden Etiquets, von denen die 
auf dem Deckel den Oeſterreichiſchen Adler und unſere vollſtändige Firma, die am Bo⸗ 
den einen nach Wild ſchießenden Jäger zeigt. Beide find in buntem Congreve⸗ 
Druck ausgeführt. Je de Schachtel iſt mit unſerm Peiſchaft S. und B. verſiegelt. 

Kennzeichen nachgemachter Zündhütchen. 

1) 755 haben zwar auch den Stempel S. B., jedoch ohne Punkt zwiſchen beiden Bud): 

aben. 

2) Ihr Aeußeres iſt wenig empfehlend, die Zündmaſſe hochgelb, ihr Kaliber ſehr verſchie⸗ 
den, und durchſchnittlich etwas größer als die unſrigen. 

3) Der Schlag derſelben iſt ſehr ſchwach, von geringer Energie, und geben eine kurze 
blaue Flamme. i 

4) Die Schachteln find nicht verſiegelt, und tragen auf den Deckeln und auf den Böden 
zwar in Schrift und Zeichn ung genau dieſelbe Etiquette, wie die unſrigen, jedoch mit 
dem uUnterſchied, daß dieſelben bloß ſchwarz lithographirt, nicht wie die unfrigen 


bunt gedruckt ſind. ; 
Sellier & Bellot, 
in Schönebeck bei Magdeburg. 


Schaf ⸗ Verkauf. 


Die Oekonomie⸗Verwaltung der Excellenz Gräflich Eugen v. Wrbna' ſchen 
Herrſchaft Großherrlitz bei Troppau, im k. k. öfterreichifchen Antheile Schleſiens, 
bringet hiermit zur öffentlichen Kunde, daß vom 1. Januar 1842 ab der Verkauf 
von 180 Stück 19, und 2%, jährigen Böcken, dann von 200 Stück 1%, jähri⸗ 
gen Muttern aus der Herrlitzer Merino⸗Stammheerde, beginne. Ende März wird 
noch eine Anzahl eigener Sprung⸗Böcke abgelaſſen. 

Oekonomie⸗Verwaltung der Herrſchaft Groß⸗Herrlitz, am 27. Dezember 1841. 
: A. E. Mayer. 


C.. ͤ ͤ 


Pariſer Filzhüte, 
Ball⸗Binden, Schlipſe, Vorhemdchen, Kragen, Man⸗ 
chetten und eine große Auswahl der feinſten Herren⸗ 


5 
= 

4 Sandſchuhe empfiehlt: 
3 L. Hainauer jun., 


1 Oblauer⸗Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
* 


CC!..ͤĩâ7t3ʒ 
Das Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin des 
L. F. Podjorski aus Berlin, 


Altbüſſerſtraße Nr. 6, in den 3 Weintrauben, Aſte Etage, 
empfiehlt fein reichhaltiges Lager geſchmackvoller Mäntel und Palitos, höchſt elegante Fracks 
zu Bällen und Soireen, fo wie dergleichen Beinkleider und Weſten. Zugleich demerke ich, 
daß bei mir Tuche, Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe wie in jeder Tuch⸗Handlung vom Stück 
verkauft werden, und werde ich mich beſtreben, auch hierin das Vertrauen eines hochgeehrten 

Publikums zu erwerben und immer eine ſchöne Waare bei billigen Preiſen liefern. 


We Gold und Silber⸗Manufaktur & 
| von Heinrich Zeiſig Be; 


(vormals J. F. Schumann) u. 


am Ninge Nr. 35, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Carneval ihr wohl aſſortirtes Lager zur 


28. gütigen Beachtung. 


5 Regen Rock- Stolle. 


1 einen geehrten Geschäftsfreunden die ergebene Anzeige widme, 

Pr ge ab N den Fabrikaten Aer Lanes e anie auch 

die von Makintosh und Comp. direct aus Londou beziehe, empfehle ich die so 

eben aus beiden Fabriken erhaltenen Transporte, bestehend in Cottons, Stufls, Per- 

sians, Lamas, zur geneigten Beachtung. Proben und Preis-Courants beider Fabri- 
Gerstenberg, Ring Nr. 60. 


Eine Partie eleganter Makintofhs⸗Röcke verkaufe id, um Raum für andere Gegenftände 


plana Yon Koſtenpreiſe. | 
= ; 25 € G. Podere aus Berlin, Tuch⸗ und Kleider⸗Magazin, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, erſte Erage. 


„Oernier Glas⸗Dunger Gpps, 
im beſten Zuſtande, iſt ſtets vorräthi Info, Ufergaffe Nr. 22 im heiligen Lauren⸗ 
tius, 5 4 hig, Neuſcheitnig, F. Släter, isch Maler 
Bel einer Herrſchaft in hiefiger Gegend > Der beliebte auswärtige feine El: 
wird zum 1. Februar d. J. für einen mili⸗ queur, namentlich Curagau, Violet double, 
tärfreien, mit guten Zeugnſſſen verſehenen, Maraschino ete., iſt wiederum durch neue 
unverheiratheten Bedienten ein Dienſt offen. Zufuhr ergänzt, und wird zur geneigten Ab: 
Das Nähere beim Schloſſer ungermann. nahme empfoblen: 
Bunzlau, den 12. Januar 1842. 
ee 


* 
* 
** 
5 
** 
* 


Der viert 
2 Thaler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo 
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Eliſabethſtraße Nr. 11, zum goldn. Schlüſſel. Hafer: 


jährliche Abonnements-Preis für die Breslau ng in Verbind it . Beiblatte, „Die Schleſiſche Chrontt“ it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
eljäbrlich 4 zart 30 Sgr. Aus . 8 1 die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 


Bei Gelegenheit des Karnevals 
empfehle ich 


Sammet⸗Mancheſter 


zu Masten: Anzügen in ſchönen Lichtfar⸗ 
ben zu billigen Preiſen: 


Louis Zuͤlzer, 


in der Korn⸗Ecke. 


Elbinger Bricken, 
marinirten Lachs, 
geräucherten Lachs, 


achten 
Emmenthaler Schweizerkäſe 
Holländiſchen Käſe, a 
Limburger Käſe 
offerirt im Ganzen und einzeln zu den 


billigſten Preiſen: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Verlorenes Doppelgewehr, 

Geſtern Abend wurde von Hundsfeld bis 
Breslau, zum Sandthore herein bis auf dle 
Weidenſtraße, eine in lederner Taſche befind⸗ 
liche Doppelflinte mit demaszirten Röhren, 
neuſilberner Garnitur und lichtem Schaft ver⸗ 
loren. Derjenige, welcher dieſes Gewehr un⸗ 
beſchädigt bei dem Büchſenmacher Lechner, 
Neue Gaſſe Nr. 2, abliefert, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Zugleich wird vor dem 
Ankauf diefes Gewehres gewarnt. 

Breslau, den 14. Januar 1842. 

öchſt beachtungswerth! 

amen fee Publikum kann 
ich die angenehme Neuigkeit mittheilen, daß 
die Schlittenbahn bis Lilienthal in 
einem höchſt erfreulichen Zuſtande 
iſt, und baldigſt denutzt zu fein wünſcht. 
Für gute Abſteigequartiere ſor 0 b ‘ 

ö r b 8. 


Starkklobiges trockenes ſichtenes Lelbholz, 
ſo wie alle anderen Sorten Scheitholz und 
Schiffsreiſig, von beſter Qualität, ſteht billig 
zu verkaufen: Nikolai⸗Thor, Neue Odergaſſe, 
Holzplatz Nr. 8. 

Die Modeputz⸗Handlung der Loniſe 
Meinicke empfiehlt eine große Auswahl 


feiner Negligees, Putz⸗ und Winterhäubchen, 


Kragen, Cravatten und Kinderſchürzchen zu 
herabgeſetzten Preiſen. Auch werden alle Ar⸗ 
ten Streifen zum Brennen angenommen: 

Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, 

eine Stiege. 
Zu vermiethen. 

Eine gewölbte Tiſchler⸗Werkſtatt, 
par terre, nebſt Holzgelaß, und Wohnung 
(die Werkſtatt als Remiſe für einen Kaufmann 
auch geeignet) iſt zu Termino Oſtern zu be⸗ 
ziehen. — Eben ſo ein großer, trockener 
Keller, der ſich ebenfalls für einen Kaufmann 
eignet, iſt daſelbſt zu verwiethen. — Näheres 
zu erfragen bei dem Zwirnhändler Kuſche, 
Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe. 


7 
Neue Schlafſopha's, 
ſo wie verſchiedene andere Sopha's, und 
Roßhaar⸗ und Seegras⸗ Matratzen empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen: 
Carl Weſtphal, Tapezierer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


DD ame er! 
Staͤhr⸗Verkauf. ? 
Bei dem Dominio Naucke 

bei Bernſtadt beginnt in die⸗ 

ſem Jahre der Staͤhr⸗Verkauf mit 

dem 20. Januar 1842. 

* v. Randow. 7 

Needed 


Beſte Punſch⸗Eſſenz, 
das Pr. Quart 10, 15 u. 20 Sgr., 
feinſten Stettiner Magen⸗Liq ueur 
in Flaſchen empfiehlt: 
Julius Hofrichter, 

Schmiedebrücke Nr. 34, nahe der Univerfität. 

Die Beſitzung Tauenzienſtraße Nr. 31 wird 
beabſichtigt zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Kloſterſtraße Nr. 57 beim Wirth, 


Großes Konzert, 


Sonntag den 16. Jaunar, 

im neuen Winter⸗Fokale. An * Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
Mentzel, Koffetier vor dem Sandthor. 


Harzer Schellen, 
Glockengelaͤute, 
Schlittſchuhe, 


ſind wieder vorräthig bei 
W. Heinrich u. Comp. in Breslau, 
am Ringe Nr. 19. 


Haus⸗Verkauf. 

In der Stadt auf einem freien Platze iſt 
ſofort ein Haus in gutem Bauzuſtande zu 
BADER: Näheres Neumarkt Nr. 2, im 
aden. 1 


Flugel⸗Verkauf. 
Ein 7:oltaviger Flügel von Mahagoni und 


gutem Ton, ſteht zu verkaufen, Neucweltgaſſe 
Nr. 44. 


Larven 


in allen Gattungen und größter Aus⸗ 
wahl, empfiehlt zum Wiederverkauf als 


auch einzeln zu 1 billigſten Preiſen: 


„G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
Auch find dafeldft mehrere elegante ſeidene 
Domino's zu verleihen. 


Gründlicher Unterricht 
auf dem Klavier und im Geſang wird 
ertheilt. Das Nähere Reuſche Str. Nr. 31, 
de 

Ein unverheiratheter, militärfreier, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener Kutſcher wird au 
Land geſucht. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 43, 
par terre, Mittags 12—2 Uhr. 


QXOOOOSOHGSOHRDO 
2 St Verkauf. [+1 

VERAXGOOGHORODO 

Der Verkauf 2- und 3-jähriger Stöhre 
beginnt den 10ten d. M. in hiesiger Schä- 
ferei Lichnowskyscher Abkunft. Wie in 
früheren Jahren liegt ein Nachweis der 
Taxe der einzelnen Thiere beim Wirth- 
schaftsamt zur Einsicht für die Herren 
Käufer bereit. Garantirt wird, dass die 
Heerde frei von jeder erblichen firank- 
heit, insbesondere von dem Traber-Uebel 
ist. Gutwohne bei Oels, 6. Jan. 1842. 

V. Bosenberg-Lipinski. 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Januar. Gold. Gans: Herr 
Graf v. Wodzicki a. Krakau. Hr. Kammer⸗ 
herr v. Biſſing a. Jeriſchau. Hr. Eigenthü⸗ 
mer Gouvion a. Parts. — Gold. Schwert: 
DH. Kaufl. Greßmann a. Altenburg, Kayſer 
a. Berlin, Beer aus Paris, Deutz a. Düſſel⸗ 
dorf. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Bella⸗ 
dene a. Lyon. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Kunze 
a. Domanze. Hr. Ober⸗Amtm. Faſſong aus 
Trlebuſch. — Gelber Löwe: Hr. Bürgers 
meiſter Memler a. Milltſch. Hr. Lande und 
Stadtgerichts⸗Rendant Laßwitz aus Wohlau. 
Hr. Kaufm. Döring a. Des, — Blaue 
Hirſch: HH. Gutsb. von Duski a. Zindel, 
v. Debſchütg a. Gr. Wirſewitz. perr Kfm. Bruck 
a. Ratibor. Hr. Rendant Püſchel a. Zobten. 
Hr. Rentmeifter Kunicke ans Skoriſchau. — 
Rautenkranz: Hr. Jaſpektor Brenner a. 
Namslau. DH. Gutsbeſitzer Werther aus 
Schmardt., Hofrichter a. Wilkau. — Weiße 
Adler: Hr. Landes ⸗Aelteſter v. Schmakowski 
a. Radau. Hr. Hofrath Riebel a. Karlsruh. 
Hr. Kaufmann Galle a. Oppeln. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Haber aus 
Neiſſe. Hr. Lieutenant Stange a. Wollſtein. 
Hotel de Sileſte: Hr. Inſpektor Klauſe 
a, Städte, — Deutſche Haus: Herr 
Gutsbeſiser Werdermann a. Oſtpreußzen. Hr. 
Sekretair Rogge a. Königsberg. Hr. Lieu⸗ 
tenant Morgen a. Danzig. Hr. Inſpektor 
Zänite a. Rakot. — Hotel de Saxe: Hr. 
Hr. Gutsbeſiger Seidel a. Skotſchenine. Hr. 
Gutsbeſitzer v. Saliſch a. Peruſchen, v. Dem⸗ 
binski a. Wolenice. Hönigs⸗Krone: br. 
Kaufm. Bartſch a. Reichenbach. 


Univerfitäts Sternwarte, 


14. Januar 1841. Barometer 


8. e. 


inneres. 


Morgens 5 Uhr. 27“ 11,28 


5 Uhr. 11,44 
Mittags 12 uhr. 


11,40 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,00 
Abends 9 uhr. 10,92 


Temperatur: Minimum — 


Getreide ⸗Preiſe. 


Höher. 


Welzen: 2 Rl. 16 Sgr. — Pf. 2 Rl. 15 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 9 Pf. 

1 Ri. 1 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sgr. — Pf 
— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 


Gerſte: 


Thermometer. 


überzogen 
Nebel 


ub 
S di dberlkt 
8 2 is 
I 74:0 + 0,0, 0. 
Breslau, den 14. Januar. 
Mittler. Niedrigſter. 


3 pf. 2 Rl. 17 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
22 Sgr. 9 Pf. — Rl. 22 Sp. Pf. 


daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 
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